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95. Jahrgang

Deutscher Protest in Washington
Gegen niedertcörMige Verunglimpfungen des Führers durch den jüdischen Bürgermeister Newports

X Washington, 4. März.
Die deutsche Botschaft in Washington hat

im Staatsdepartement gegen niederträchtige
Ausführungen des jüdischen Bürgermeisters
von Neuyork, La Guardia,  vor einer
Franenversammlung Protest erhoben.

Der sattsam bekannte FiorelleH. La Guar-
dia hatte vor 1000 Frauen der Frauenabtei¬
lung des amerikanischen jüdischen Kongresses
mit der seiner Nasse eigentümlichen Frechheit
behauptet, das Deutsche Reich versuche den
Weltfrieden zu stören und angekündigt, daß
er in dem für die Weltausstellung vorgeschla-
genen Gebäude der Vereinigten Staaten eine
„Schreckenskammer" errichten werde, in der
als Höhepunkt die Figur „jenes braun-
hemdigen Fanatikers" gezeigt werden soll,
der jetzt den Weltfrieden störe.

Unmittelbar nach der Vorbringnng des
deutschen Protestes durch Botschaftsrat
Thomsen  erklärte Staatssekretär Hüll
zu Pressevertretern, daß er sofort feststellen
lassen werde, ob die Zeitungsmeldungen den
Tatsachen entsprechen. Selbstverständlich sei
es bedauerlich(uns scheint es reichlich un¬
verschämt! Tie Schriftleitung), wenn ein
Bürger der Vereinigten Staaten, gleich¬gültig, was er über die Innenpolitik eines
anderen Landes denkt. Aeußerungen macht,
die als Beleidigung der Negierung des ande¬
ren Landes ausgelegt werden müßten.

Das Deutschtum Newports
protektiert

Newhork, 4. März. Die Vereinigten Deut¬
schen Gesellschaften von Groß-Newhork haben
am Mittwoch au den jüdischen Oberbürger¬
meister Laguardia ein Telegramm gesandt.
Sie protestieren darin schärfsteus gegen dessen
unverschämte deutschfeindliche Hetzrede. Es ist
unglaublich, so heißt es in dem Telegramm,
daß der Bürgermeister einer amerikanischen
Stadt, die sich bei der Durchführung ihrer
Aufgaben stark auf die Mitarbeit des deut¬
schen Elements stützt, sich erlaubt, das Ober¬
haupt einer befreundeten Nation zu besudeln
und zu verleumden. Die Hetzrede Lagnardias
stellt eine schwere Beleidigung der deutsch-
stämmigen Bürger des ganzen Landes dar,
und diese sind nicht gewillt, diese Beleidigunghinzunehmen.

Man kennt in Deutschland den Namen
La Guardia  sehr gut! Sein Träger ist
jucht nur der Oberbürgermeister der Sieben-
Millionen-Stadt Neuyork— er besitzt auch
das unverschämteste Judenmaul, das derzeit
frei und in Amt und Würden auf der Welt
herumläuft. Seit viereinhalb Jahren besteht
seine öffentliche Tätigkeit nur darin, gegen
das nationalsozialistische Deutschland zu
Hetzen, wobei es für ihn überhaupt keine
Grenzen, die bei anderen Menschen Anstand
und Schamgefühl, Achtung vor sich selbst und
twr den Mitmenschen sehen, gibt. Man er¬
innert sich noch, daß er vor nicht allzulanger
Zsit  Deutschen die Ausübungeines Gewerbes in Neuhork ver¬
weigert  hat mit der einzigen Begründung,
daß es sich um Männer aus dem Reiche des
Nationalsozialismus handelt. Er hat auch
den Auftrag an ein deutsches Kon¬to r t i u in zumBau einerBrücke in
Neuyork rückgängig gemacht  mit
der schriftlichen Begründung, daß die einzige
Ware, die man ans dem Lande Adolf Hitlers
einführen könne, der Haß sei.

Was aber in weiteren Kreisen des deut¬
schen Volkes nicht bekannt sein dürfte, ist die
Vergangenheit des srechen Judenlümmels,
der sich jetzt eine Verunglimpfung des
Staatsoberhauptes eines 70. Millionen-

geleistet hat, wie sie in der Geschichte
aller Zeiten bis zum seligen Thersttes in
Homers Iliade zurück wohl niemals vorge-Mwen ist. Es ist erst dreißig Jahre her,
Atz La Guardia als Dolmetscher auf ElliSMand vor Neuyork die Einwande-
*uiig skr unzählige Einwande-
rinnen von sexuellen „Gefällig.

keilen " abhängig gemacht  hat.
Schon damals unterhielt er engste Be-»iebunaen »um Neuvorker 11n ke r-
menschenlum,  teils als Zuhälter, teils
als Gangsterhäuptling— eine Doppelrolle,
mit der er sich schließlich zum Oberbürger¬
meister der Millionenstadt hinaufturnenkonnte.

Wenn er sich jetzt tausend jüdische Dirnen
aus allen Schlupfwinkeln dieser Riesenstadt
zusammenholt, um das deutsche Staatsober¬
haupt öffentlich in der unflätigsten Weise
zu beschimpfen, dann wird es sür das
WeißeHaus in Washington Zeit,
diesem dreckigen Judenlümmel
eines auf die freche Klappe zu
geben — wenn es nicht den Verdacht er¬regen will, daß es vor dem Ganovenpfiff
dieses Obergangstcrs Angst hat. Tenn unse¬
res Erachtens ist es wichtiger, solchen wirk¬
lichen Friedensstörern das Handwerk ein für
allemal zu legen, als weise Friedensbotschaf¬
ten in die Welt zu salbadern. Auch am Kapi¬
tol zu Washington muß man sich im klaren

darüber sein, daß die Beschimpfung des
Führers der deutschen Nation eine Beleidi¬
gung des ganzen deutschen Volkes ist, über
die man nicht mit einem Achselzucken hin-
weggehen kann und darf.

Das deutsche Volk — und mit ihm kein
ehrliebendes— hat für derartige Wahl¬
manöver des jüdischen Gangster-
Häuptlings  kein Verständnis. Hoffen
wir, daß die Neuhorker— die die Gründung
ihrer Stadt schließlich ja dem Deutschen
Peter Minnewit aus Wesel  verdanken
— dem frechmüuligen Juden bei Ablauf sei¬
ner Amtszeit zu Ende dieses Jahres ausPurem Reinlichkeitsgefühl den verdienten
Tritt auf seine Amtssitzfläche geben, wenn¬
gleich er sich jetzt der typisch jüdischen Methode
bedient, mit Unverschämtheiten gegen den
Führer des Deutschen Reiches die jüdischen
Stimmen zu kapern. Denn auch in dieser
Millionenstadt sollten trotz der mehr als
drei Millionen Juden die Anständigen das
Bestreben haben, die Mehrheit zu behaupten!

ll. N.

Grober Erfolg der
AulomobilaustteAung

Auswirkung auf das gesamte Wirtschaftsleben
Großes Auslandsintercffc

Berlin, 4. März. Die internationale Auto¬
mobil- und Motorrad-Ausstellung stellt einen
menen gewaltigen Fortschritt nicht nur für die
Motorisierung Deutschlands und einen durch¬
weg glänzenden Erfolg für die Aussteller,
sondern auch einen starken Impuls für das
ganze deutsche Wirtschaftsleben dar.

Schon lange vor Beginn der Ausstellung
waren fast sämtliche Berliner Hotels bis ans
das letzte Zimmer und ans den letzten Platz
ausverkauft. Die gleiche Belebung wirkte sich
auf das gesamte Berliner Gaststättcngewerbe,
sowie sämtliche Vergnügungsstätten usw. aus.

Ganz gewaltig ist auch das Interesse und
der Besuch aus dem Ausland. Waren es bis¬
her hauptsächlich ausländische Pressevertreter
und Fachleute, die von der größten Antoine-
bilschan Europas angezogen wurden, so st::--
es nunmehr schon große Gruppen aus unsere--
Nachbarländern, einige auch aus Uebersee, diu
zahlreich nach Berlin kamen. Der Veranstaltei
konnte bisher 3750 ausländische Pressevcr-
treter und Gäste begrüßen. Ausfallend stark
ist in diesem Jahr das große Interesse uv.l
die Besucherzahl von Frankreich mit 28 Auto
industriellen an der Spitze.

Diesem gewaltigen äußeren Erfolg ent¬
spricht auch das geschäftliche Ergebnis. Soweit
es sich bisher übersehen läßt, habe» zahlreiche
Fabriken so viele Aufträge erhalte», daß ihre
Fabrikation auf lange Sicht vollkommen ge¬
deckt ist. Manche Aussteller erklären, daß sie
seit zehn Jahren keine so großen Abschlüsse
mehr getätigt haben, wie bei der diesjährige»
Ausstellung. Besonders auffallend ist das
große Geschäftsinteresse des Auslandes, und
die getätigten Ausfuhravschlüffe erreichen noch
nie dagewesene Ziffer».

MhraI§5Z««W
besuchten bereits die Automobilausstellung

X Berlin, 4. März.
Bis gestern abend haben mehr als 550 000

Personen die Internationale Automobil- und
Motorradausstellung Berlin 1937 besucht.
Heute werden 100 französische Ingenieure
aus Paris die Ausstellung besichtigen.

MftmiasauüfpraAe
im Unterhaus

London, 4. März. Die dritte Lesung des
Gesetzes über die Rüstnngsanleihe gab am
Donnerstag dem Unterhaus erneut Anlaß, zu
außen- und wehrpolitischen Fragen Stellung
zu nehmen.

Erster Redner war Winston Churchill, der
als alter Rüstungsapostel das neue Rüstungs-
Programm natürlich rückhaltlos billigte. Er
ermahnte die Regierung, dieses Programm ja
nur strikte cinznhalten, wobei er gewohnheits¬
mäßig die europäische Lage in düsteren Far¬
ben malte und auch hinsichtlich der Wieder¬
aufrüstung Deutschlands nicht mit Uevertrei-
bungen sparte. Als die besten Garantien für
die Sicherheit Englands bezeichnete er gute
Beziehungen zu den Bereinigten Staateir und
eine enge Zusammenarbeit mit Frankreich in
Form eines Verteidigungsbündnisses gegen
nnprovozierte Angriffe.

Nach einer kurzen Stellungnahme des Kon¬
servativen Loftns zur Preisentwicklung, griff
der Abgeordnete der Unabhängigen Arbeiter¬
partei Maxton das Rüstungsprogramm scharf
an, von dem er zunächst erklärte, daß es den
Lebensstandard der Arbeiterschaft heräbdrücke.
Maxton behauptete weiter, daß die Arbeiter¬
massen nicht hinter dem Rüstnngsprogramm
der Regierung stünden, sondern es bekämpf¬ten.

Der oppositionelle Liberale Roberts erklärte,
daß seine Partei die Rüstungen unterstütze, °
nicht aber mit dem Anleihegesetz einverstanden
sei, dem sich die Liberalen aus verschiedenen
Gründen widersetzten. Außerdem glaube die
liberale Partei, daß die private Herstellung
von Rüstungen unter den gegenwärtigen Be¬
dingungen nicht voll den Interessen de- Lan¬
des entspreche.

Statt Seat- Haussuchungen!
Wie Hodzas Polizei die Fehler gegenüber de« Sudetendeutschen

»gutmacht"
lim. Prag, 4. März.

Der tschechoslowakische Ministerpräsident
Hodza  hat erst vor wenigen Tagen erklärt,
daß die tschechoslowakische Regierung die den
Sudetendeutschen gegenüber begangenen
Fehler gutmachen werde. Das sieht in der
Praxis so aus: Zwanzig bis an die Zähne
bewaffnete Beamte der tschechoslowakischen
geheimen Staatspolizei erschienen in den
Räumen des sudetendeutschen Hilfswerks
„Bund der Deutschen" in Neichenberg
und nahmen hier, sowie in den Kanzleien
der Bundesleitung, in der Gau- und in der
Bezirksgeschästsstclle, schließlich auch in den
Wohnungen der Geschäftsführer eingehende
Haussuchungen vor. Der Briefwechsel desHilsswerkes, das aus den Spenden der snde-
tendeutschen Volksgenossen die ärgste Not
der Arbeitslosen und Hungernden lindert. —
weil die tschechoslowakischeRegierung dafür
kein Geld gibt — fand ihr besonderes Inter¬
esse. Die Beamten fahndeten nämlich nach
Fragebogen für Hilfsbedürftige unter den
nordböhmischen Industriearbeitern, vermut¬
lich aus Angst, daß die Welt von dem him¬
melschreienden Elend dieser deutschen Arbei¬
ter etwas erfahren könnte. Da nichts
„Staatsgesährliches" gesunden werden
konnte, nahm man alle erreichbaren Brief¬
schaften. insbesondere die der Abteilung
Volkswirtschaft der Bundesleitung. mit und
brachte sie in die Neichenberger Polizei¬direktion.

Hak der „Pester Lloyd" nicht recht, wenn
er den sogenannten „deutsch-tschechischen
Ausgleich", für den die Sudetendeutschen
nichts, die drei sogenannten „deutschen"Minister in der tschechoslowakischen Regie-
rung als Vertreter verschwindender Mindec-
heitsparteien aber je einen neuen Dienst¬
kraftwagen erhalten haben, eine „Potemkin-
Vereinbarung" nennt?

»»Vo»6srMr"-MLchenWstt
i« Merslko

X Salamanca, 4. Mürz.
Die spanische Nationalrcgierunghat an

die Untr-rzeichnermächke der Algeciras-Akte—
in denen am 7. April 1906 die Souveränität
und Unverletzlichkeit Marokkos und die
gleichmäßige Handelsfreiheit aller Völker in
Marokko festgelegt wurde — eine Note ge¬
richtet, in der sie auf Machenschaften an der
Grenze von Französisch- und Spanisch-
Marokko hinweist. Durch diese Machenschaftten sollen nach der Note Unruhen in Spa-nisch-Marokko hervorgerufen werden, um

amtlichen sranzö»itz cn ^ keilen den Vorwand
zum Einmarsch in die spanische Zone „zur
Wiederherstellung der Ordnung" zu liefern.Dadurch würden aber die internationalen
Vertrage verletzt und eine gefährliche Lagefür den Frieden Europas geschaffen.

Im einzelnen stellt die Note fest, daß Waf¬
fen in den Grenzgebieten der spanischen
Marokkozonc anfgestapelt und französische
Militürabteilungen konzentriert werden, um
einen Druck auf die Eingeborenenstümme
auszuüben und einen Zustand der Unruhe
zu schaffen. Tie Note führt dann fort: „Wenn
wir auch eine entsprechende Antwort aus
jeden Angriffsversuch im Gebiete des marok¬
kanischen Protektorats bereit haben, so stellen
wir doch fest, daß die Haltung der amtlichen
Stellen der französischen Volksfront eine
slagranteVerletzung von Gei st
und Buchstaben der Verträge vom30. März und 27. Dezember 1912
darstellen, die Frankreich und Spanien die
Herstellung von Friede und Ruhe in Marokko
übertragen haben." Tie Note schlägt die
schleunige Ernennung einer internationalen
Kommission vor, die die spanische Zone be¬
sucht. um Ruhe und Frieden, die im spani¬
schen Proktektoratsgebiet herrschen, sestzustel-
len und sich von den angeführten Machen¬
schaften zu überzeugen. Die Note schließt:
„Wir zweifeln nicht daran, daß der Londoner
Nichteinmischuligsaiisschuß, der sich so sehr
für den europäischen Frieden interessiert, so¬
fort Maßnahmen treffen wird, um solchen
verbrecherischenManövern zu steuern, die
dem Zweck der Anwesenheit Frankreichs in
Marokko und den Vereinbarungen zur Nicht¬
einmischung in spanische Angelegenheiten
entgegengesetzt sind."

Millas ewlmt
Salamanca, 4. März

Tie nationalen Sender teilen mit, daß
die Nativiialtruppen am Mittwoch an derTeruel-Front bei Montalban die
Ortschaft Utrillas  erobert haben.Mit der Einnahme UtrillaS ist das Mi¬
ne ngebiet Kataloniens völlig
in Nation als panischen Besitz  ge.langt.

Am Mittwoch wurden alle An griffe derBolschewisten, die bei Buenavista-Lviedo. am
San Claudio- Berg (Asturiens und am Ja-
rama-Fluß versucht wurden, glatt abgewie-scn. An der Madrider Front sind wieder über
100  bolschewistischeSöldner zu den natio¬
nalen Truppen übergelanfen.



po/jij/cheKurAimchrjchien
Reichsjugendführer sprach zur Wehrmacht

Der Jugendführer des Deutschen Reiches Bal-
dur von Schirach  sprach im Neichskriegs.
Ministerium vor de» Abteilungschefs und dem
Offizierskorps über Aufbau und Organisation der
HI ., wobei seine Ausführungen über die Maß.
nahmen der HI . auf sozialem und bernfserziche-
rischem Gebiet und über die körperliche Ertüch.
tigung besonderes Interesse fanden.

Deutsch-französische Wirtschaftsverhandlungen
In Berlin haben die deutsch-französischen Wirt-

schastsverhandlungen begonnen.

Auslanddeutsche Dichter bei Dr . Goebbels
Die auslanddeutschen Dichter Robert Hohl,

bäum.  Gottfried Rvthacker,  Anton Gras
Bossi - Fedrigotki.  Heinrich Zillich,
Erwin Witt  stock und Karl Heinrich Wag-
gerl,  die zur Zeit an der 7. Berliner Dichter-
Woche teilnehmen , wurden vom Reichserziehungs-
minister Rust  und vom Reichspropagandamini,
ster Dr . Goebbels  empfangen , wobei in län-
geren Unterhaltungen Fragen des auslanddeut,
schen Volkstums und Kulturlebens erörtert wur-
den.

Grotzkundgebung „Flandern 1917"
Am 30. Mai 1937 veranstaltet der Deutsche

Neichskriegerbund (KysshSuserbunds e. V . in der
Berliner Deutschlandhalle eine Großkundgebung
„Flandern 1917" als Erinnerungstag der an den
Abwehrschlachten des Jahres 1917 beteiligten
Regimenter . Anfragen sind an das Bundesamt
des Deutschen Neichskriegerbundes . Berlin IV 30,
Geisbergstraße 2, zu richten.

Verstaatlichte französische Flugzeugwerke
In Frankreich sind nunmehr auch die Farman.

Flugzeugwerke , die Flugwerkstcitten Nordfrankreich
und Les Mureaux und das Fabrikgelände der
Flugzeugwerke Henriot in Bourges verstaatlicht
worden.

Sie Welt ln wenigen Zeilen
Zwei 50 V90-RM .-Gewinne der Staatslotterie

In der gestrigen Bormittagsziehung der Preu-
ßisch-Süddeutschen Staatslotterie sielen zwei Ge-
Winne zu 50 000 RM . aus die Nummer 313 441.
— Die Nummer wird in Achteln gespielt ; in der
ersten Abteilung in Hessen  und in der zweiten
Abteilung in Baden.

14 Todesopfer in der Pulverfabrik Pionki
Von den etwa zwanzig Arbeitern , die bei dem

Brandunglück in der staatlichen Pulverfabrik in
Pionki  schwer verletzt wurden , sind vierzehn
gestorben.

Zwei Schweizer Militärflieger
zusammengestotzen

Neber Schlieren  bei Zürich führten am
Donnerstag mehrere Ossiziere des Militärflug.
Platzes Dübendorf Uebungsflüge aus . Dabei stie-
tzen zwei Flugzeuge zusammen und stürzten ab.
Dem einen Flugzeugführer gelang es zwar , mit
dem Fallschirm abzuspringcn , er wurde aber von
dem Flugzeug erfaßt und mitgerissen . Der andere
Flieger wurde unter den Trümmern seiner Ma-
schine begraben.

Stubenten-MlljstiMrb aus Vnkimji
-rs . Bukarest . 4. März.

Im Zusammenhang mit der zur Rettung
der rumänischen ..Demokratie ' begonnenen
Entpolitisierung der Hochschulen und der
Kirche, zu welchem Zwecke sämtliche Hoch¬
schulen Rumäniens geschlossen wurden , sind
die ersten 4000 Studenten aus Bukarest
unter polizeilicher Bewachung in ihre
Heimatorte abgeschoben worden . Weitere
16 000 werden folgen . Der Antisemitismus
der Studentenschaft dürfte durch diese Maß¬
nahme allerdings auch in die Kleinstädte
und Dörser mehr denn je getragen werden.

Moskauer Erpressungen an Frankreich
„Nicht Berlin , sondern Moskau ist der Feind !«

X Paris , 4. März.
Eine ausführliche Bestätigung der von uns

veröffentlichten Nachrichten über Moskaus
Vorbereitungen für eine Großaktion gegen
Frankreich veröffentlicht Jacques Bardoux
rm Pariser „Jour ' , der sich gegen den Vor¬
wurf wehrt daß er nicht erkannt hätte , daß
der ideologische Kreuzzug gegen
Frankreich  nicht von Moskau , son¬
dern von Berlin geschürt werde , indem er
fragt : „Wer verfügt denn in Frankreich für
die Zwecke eines ideologischen Feldzuges über
64 Gebietszentralen und über Hunderte von
Stellen , über 17 internationale Vereinigun¬
gen und ständige Büros , über 39 Zeitungen
in der Provinz und 25 Wochenblätter oder
Revuen , über 164 Stadtverwaltungen und
72 Abgeordnete ? Wer ist denn die aus¬
ländische Regierung , die allen Berufsorgani¬
sationen und den Abgeordneten Instruktio¬
nen schriftlich, fernmündlich oder durch
Sendboten erteilt ? Ist das Moskau
oder Berlin?  Wer ist der Außenminister,
der bei seiner kürzlichen Durchreis ? durch
Paris einem radikalsozialistischen Senator
erklärt hat . er brauche sich nicht über die
Propaganda in Frankreich zu beunruhigen,
man wünsche nur die Ansrechterhaltung und
die Beständigkeit des Regimes . Zur Zeit
unterstütze man das Kabinett Blum , aber
würde es durch ein Kabinett Chautemps
abgelöst , würde man dieses ebenso unter¬
stützen. Nur im Falle , daß Dala-
dier die Nachfolgerschaft an¬
träte , bräche ein allgemeiner
revolutionärerGeneralstreik
los .'

„Diese Ausführungen , die für Frankreich
so beleidigend sind und geradezu eine
skandalöse Erpressung des fran¬
zösischen Parlaments  darstellen , hat
nicht Herr von Neurath , sondern der

owjetrussische Außenkommis¬
ar Litwinow -Finkelstein  gemacht ",

schreibt I . Bardoux weiter . „Man muß also
blind sein, wenn man übersieht , daß der
ideologische Kreuzzug in Frankreich von
Moskau  geführt wird ." Den Nutzen dieses
ideologischen Kreuzzuges werden weder
Blum noch die Sozialistische Partei , noch
die „Volksfront " haben , folgert Bardoux,
denn die sowjetrussische Verseuchung führt
durch Teuerung und Mißbehagen mit Sicher-
heit zum wirtschaftlichen Zusammenbruch
und bereitet die finanzielle Katastrophe vor.

Die Preiskrise
Die französische Kammer hat mit dex Be-

ratung des Gesetzes gegen ungerechtfertigte
Preiserhöhungen begonnen , stieß aber gleich
zu Beginn der Aussprache auf Schwierig¬
keiten, da die Landwirtschaft eine Erhöhung
ihrer Preise fordert . Schließlich einigte man
sich auf eine Vertagung , um dem Wirtschafts¬
ausschuß Gelegenheit zu geben, noch einmal
die Minister zur Sache zu hören.

Auch LIN..ZUGUchs' !
Wien , 4. März.

Das „Wachstum " der vaterländischen
Frontmiliz , des einzigen legalen freiwilligen
Wehrverbandes in Oesterreich, kann nicht
mehr bestritten werden : Durch Befehl des
Landesmilizkommandanten Wien ist der —
bitte nicht lachen ! — „Bund jüdischer
Frontfoldaten " korporativ der
Frontmiliz ein gegliedert  worden.

Nach Ausstellung der ' Forma » oncn werden
diese Helden vom Train im Nahmen eines
Gcneralappells von führenden Persönlich¬
keiten der Frontmiliz und von Regierungs¬
mitgliedern begrüßt werden.

Auch den „Fridericus "-Film , der nach einer-
wilden Pressehetze gewisser „vaterländischer"
und legitimistischer Kreise vom Spielplan der
österreichischen Lichtspieltheater abgesetzt wer¬
den mußte — inGraz  ist er bekanntlich so¬
gar verboten worden — hat man wieder zu-
gelassen, allerdings „in gekürzter Fassung "!

„Spanien wir- seine MM erfüllen!"
Salamanca , 4. Mürz.

Im Prunksaal des historischen Rathauses
zu Salamanca  überreich ^ der deutsche
Botschafter General a. D. Faupel  dem
spanischen Staatsches General Franco  sein
Beglaubigungsschreiben in feierlicher Weise,
wobei er die Grüße und Wünsche des
Führers an den spanischen Staatsches über-
brachte. In seiner Erwiderung brachte Gene-
ral Franco seine und des spanischen Volkes
Dankbarkeit dem deutschen Volk gegenüber
zum Ausdruck , das von Anfang des Krieges
an die Größe der spanischen Bewegung be-
griffen hat . Gestern hat das Deutsche Reich
sich gegen den Geist des zerstörenden Marxis¬
mus wehren müssen, heute ist Spanien das
ehrenvolle Schicksal zugefallen . der Wall zu
sein, an dem die Angriffe des Kommunismus
zerschellen. Spanien wird seine Mission er-
füllen ! Das Beispiel , das das Deutschland
Adolf Hitlers gegeben hat , wird Spanien bei
diesem Befreiungswerk Krast geben. Tie Leit¬
sätze des künftigen Spanien werden lein:
Klassenversöhnung und Vaterlandsliebe.
Brüderlichkeit , Arbeit . Wohlergehen aller
Spanier im Rahmen des hierarchischen und
autoritären Staates.

Eine große Menschenmenge begrüßte be¬
geistert den deutschen Botschafter bei der An-
iind Abfahrt und als er sich mit General
Franco und General Cabanellas auf dem
Balkon des Rathauses zeigte.

Eine Milliarde für die Armee
X London , 4. März.

Nunmehr wurde auch der Haushaltsvor¬
anschlag sür die britische Armee für 1937/38
bekanntgegeben , der mit 63.1 Millionen
Pfund Sterling (757,2 Millionen Reichs-
mark ) um 13,83 Millionen Pfund Sterling
höher ist als im Vorjahr . Außerdem
will der Kriegsminister noch weitere 19 Mil¬
lionen Pfund Sterling (rund 228 Millionen
RM .) anfordern zur Deckung der Ausgaben
sür die Ausrüstung der Armee und sür
Fabrikanlagen . Diese Heeresausgaben sind
seit 16 Jahren die höchsten, die in Großbri¬
tannien bisher verzeichnet wurden.

Die Stärke der regulären Armee wird mit
168 900 Mann angegeben gegen 158 400 im
Vorjahre und 168 400 im Jahre 1914. Die
Armeereserve wird von 121 900 auf 131 500
Mann erhöht , dazu kommt eine Ersatzreserve
von 21 130 Mann , so daß sich die Kriegs¬
stärke der britischen Armee auf 300 000
Mann stellt ohne die englische Heimatarmee
mit einer Sollstärke von 141 000 Mann und
ohne die Armeen Indiens und der Dominien.

„Stärkste Messe seit Mren
Die Aussteller sind zufrieden

Leipzig, 4. März.
Die Geschäftstätigkeit auf der Leipziger

Technischen Messe  hat am Donnerstag
den Höhepunkt erreicht . Vom frühen Morgen
an setzte an sämtlichen Ständen die Abschluß,
tätigkeit ein. Den Hauptteil der ausländi-
schen Käufer stellen nach wie vor Groß-
britannien und Frankreich , dann folgen
Südosteuropa , Polen , Italien und Skan¬
dinavien . Jetzt tätigen auch die Besucher aus
Südamerika und Ostasien in größerem Um¬
fange Bestellungen . Ihr Interesse erstreckt sich
vor allem auf die Baumesse.  die Werk-
zeugmaschinen und Vhotomesse. In der
Innenstadt flaute der Verkehr etwas ab, je¬
doch war das Geschäft weiter recht lebhaft.
Die heute schließende Meßgruppe der Sport-
artikel , Möbel und Textilien hatte bis zum
letzten Augenblick ein flottes Geschäft.

Auf der Möbelmesse  liegen die Um-
sätze schätzungsweise um 40 v. H. über dem
Vorjahr . Auch in der Sportartikel,
messe  wurde ein Fortschritt gegenüber dem
Vorjahre sestgestellt, der neben der Nolle des
Sportes in der körperlichen Betätigung der
Jugend vor allem auch der Werbewirkung
der Olhmpischen Spiele zugeschrieben wird.
Man nimmt in Ausstellerkreisen an , daß die
Umsätze diesmal etwa 20 v. H. größer waren
als zur letzten Frühjahrsmesse . Auf der
Textil - und Bekleidungsmesse
machte sich auch am Donnerstag noch in
einigen Sparten stärkeres Kausinteresse be-
merkbar.

Die Erwartungen der Aussteller sind durch
den Messeverlauf üb er troffen  worden.
Fast überall spricht man von ihr als von
der stärksten Messe seit vielen
Jahren.  Tie vergangenen Tage führten
nicht nur dazu , eine schöne Zahl von Aus-
landsbestellungen hereinzubringen , sondern
auch zu zahlreichen neuen Geschäftsverbin¬
dungen mit dem Auslande . Ganz allgemein
kann zur Mustermesse gesagt werden , daß
durchweg auskömmliche Preise gefordert und
bewilligt wurden , wenn auch dag Ausland
gelegentlich zu drücken versuchte.

Restauration ohne päpstlichen Segen
IN. Rom . 4 . März.

Der über die Vorgänge in der Vatikan¬
stadt stets gut unterrichtete vatikanische
Berichterstatter der Luriner „Stampa " be.
stätigt seinem Blatte , daß der Vatikan jede
Einmischung in die inneren Angelegenheiten
Oesterreichs peinlichst vermeiden wolle , wes¬
halb auch eine Mitwirkung des Vatikans bei
dem Versuch einer Wiedereinsetzung der
Habsburger in Oesterreich, durch den neue
Unruhe und Zerwürfnisse in die ohnehin
schwierige Lage Europas hineingetragen
würden , als ausgeschlossen gelten könne.

Auch der südslawische Ministerpräsident
Stoja di nowitsch,  der im Abgeord¬
netenhaus die südslawische Außenpolitik be¬
handelte . erklärte , daß Südslawien der Habs¬
burgerfrage gegenüber nach wie vor negativ
eingestellt ist. Im Hinblick auf das
Deutsche Reich  erklärte in diesem Zu¬
sammenhang der südslawische Ministerpräsi¬
dent , daß zwischen den beiden Staaten weder
Gegensätze noch Unstimmigkeiten bestehen,
hingegen aus wirtschaftlichem Gebiete viele
Berührungspunkte . Die südslawische Regie¬
rung werde sich auch weiterhin bemühen,
diese freundschaftliche Atmosphäre weiter zu
fördern.

—VW»» —

Urhebcrrechlsjchutz durch Bcrlagsanstalt Manz , München

78 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Am andern Vormittag steht Monika vor dem Richter¬
tisch. Als sie die vielen Bekannten im Saal gewahrt , senkt
sie die Lider . O , sie wünschte zu versinken . Scham und
Angst zittern durch ihren Körper , so daß sie verwirrt des
Vorsitzenden erste Frage beantwortet.

Mitten in der Vernehmung kommt ein Gerichtsdiener
herein und meldet etwas . Wenige Minuten später tritt die
schwarze Mirl vor den Richtertisch.

Alle Blicke richten sich auf das schöne, große Mädchen.
Und dann fallen klar und hell wie Hammerschläge ihre
Worte in den stillgewordenen Saal.

„Ich weiß , wer den Fabrikanten erschossen hat !"

Wilderers Ende.
Noch ani selben Abend werden Toni und Monika aus

der Haft entlassen . Eine große Menschenmenge erwartet sie,
darunter der Brandt , Graf Bruggstein mit seinen Kindern,
Juta und Herbert . Auch der alte Kerber ist da , nimmt
Monika beim Arm und begleitet sie zum Auto.

Toni geht mit den andern zum Bahnhof.
Es ist dies um dieselbe Zeit , als zwei Kriminalbeamte

von Mirl geführt aus dem Weg zur Rottfußeralm sind.
Bartl sitzt nichtsahnend bei der Sennerin in der Hütte,

da wird die Türe aufgerissen und Mirl steht hochausqerich-
tet auf der Schwelle.

Mit einem verdutzten Lächeln erhebt sich Bartl und sagt:
„Teuft , Teufi ! Wo kommst denn du - "
Das letzte Wort erstirbt ihm auf den Lippen , als er

hinter Mirl die zwei fremden Männer stehen sieht.

Blitzschnell gehen seine Augen rundherum nach einem
Ausweg . Aber noch ehe er zum Sprung nach der Stall¬
türe ansetzen kann , haben ihn die Beamten in ihrer Mitte.

Da tritt Mirl knapp vor ihn hin . Erst hebt sie die Hand,
als ob sie ihm ins Gesicht schlagen möchte, dann besinnt sie
sich aber doch und sagt in ecnem Ton grenzenloser Ver¬
achtung:

„Du bist so schlecht, daß ich dich gar nimmer an¬
rühren mag ."

Dann wendet sie sich rasch ab und geht davon.

Erst auf der Spitze des Latschenseldes bleibt sie stehen
und blickt zurück.

Da führen sie ihn fort . Nicht das leiseste Gefühl eines
Mitleids regt sich in ihr . Der Mann , den sie zehn Jahre
geliebt hat wie nichts sonst auf der Welt , ist ausgelöscht
aus ihrem Denken . Ein tiefes Atemholen:

Ist es nicht gerade , als ob etwas von ihr abgefallen
wäre , etwas sehr Drückendes ? Glück ist es ja schon lange
nicht mehr gewesen. Eher die Ahnung von einem drohen¬
den Unheil . Mit einem Mörder gibt es keine Gemeinschaft.

Ein frostharter Winter kommt . Toni Zaggler ist da¬
heim und macht keinen Dienst . Er will ihn auch nicht eher
antreten , bis nicht entschieden ist, ob Graf Bruggstein die
Jagd wieder übernimmt.

Eines Tages läßt Graf Bruggstein Toni zu sich rufen.

„Toni , nun Hab ich die Jagd wieder übernommen . Bei
mir selber ist ja nimmer viel los mit der Jagerei , aber im
Frühjahr kommt mein Sohn aus Amerika zurück, der dich
braucht , wenn er das Revier wieder ordentlich in Schuß
bringen will . Es ist in letzter Zeit ein bißl verwahrlost.
Warum bist du denn eigentlich nimmer hinaus ?"

„Der Herr Graf wird verstehen , daß mir die Lust an der
ganzen Jägerei vergangen war . Aber nachdem die Jagd
wieder in rechten Händen ist, bin ich wieder dabei ."

Graf Bruggstein schiebt dem Toni die Zigarrenkiste hin.

„Wirst es schon gehört haben , daß die Monika im Früh¬
jahr wieder ganz herauskommt . Der Hof ist ;a nun ihr
Eigentum . Vorerst führt sie dem alten Kerber noch den
Haushalt und dann — denk ich, daß sie den deinen bald
führen wird ."

Toni zuckt die Achselik.
„Da laßt sich jetzt noch gar nix sagen , Herr Graf . Ich

Hab die Monika seit dem Verhandlungstag nimmer g'sehn."
„Hast dich ja in deinem Häusl verkrochen wie der Fuchs

im Bau . Zweimal is sie schon dagewesen . Wegen was
meinst denn , daß sie rauskommt ? Nimm Vernunft an,
Toni , und laß dir dein Glück nicht ein zweites Mal aus-
kommen . Was ich noch sagen will ? Ist denn was Wahres
dran , mit dem Hornberger und der schwarzen Mirl ?"

„Ich glaub schon."
„Schau einer den Duckmauser an . Hab allweil gemeint,

der fürchtet die Weiberleut . Aber die Mirl , allen Respekt,
daß sie noch zur rechten Zeit ausgesagt hat . Dafür geb
ich ihr ein Hochzeitsgeschenk. Und jetzt, Toni , bleibst du
beim Essen da ."

Im Speisesaal warten Juta und Hilde schon, die Toni
gleich in die Mitte nehmen.

„Da hat mans schon wieder " , brummt Graf Bruggstein.
„Wenn ein Junger da ist, dann bin ich hergeschenkt. Ader
das sag ich dir , Toni . Einen Reitweg laß ich mir an-
legen , bis zur Jagdhütte hinauf . Denn mein ganzes Leven
lang da herunten bleiben , das halt ich nicht aus .'

Mit diesem Vorsatz ist ihm auch ernst , denn in der am
deren Woche sind schon einige Arbeiter damit beschäftigt,
über den Wald hinauf einen bequemen Weg anzulegen.

Nun ist der Frühling mit Macht ins Land gekommen
und mit ihm die Brand ! Monika.

Schluß folgt.)

1 '
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Jahrgang 1927 für den Führer — Erlebnis
und Einsatz formt junge Nationalsozialisten

Mit einer unter großem Einsatz vorgetra¬
genen Werbeaktion wird in den nächsten
Tagen und Wochen die Hitler-Jugend vor die
deutsche Elternschaft und die deutsche Jugend
treten: Alle zehnjährigen erbgesunden Jun¬
gen und Mädel sollen auch in diesem Jahre
wieder geschlossen in die Hitler-
Jugend eingereiht  werden, der der
Führer am 1. Dezember vergangenen Jahres
den Auftrag erteilt hat, die gesamte deutsche
Jugend körperlich, geistig und sittlich zu er¬
ziehen.

In früheren Jahren ist oft der Standpunkt
vertreten worden, man könne auch National¬
sozialist sein, ohne sich irgendwo zu organi¬
sieren, und demgemäß könne man auch seine
Kinder  selbst zu guten Deutschen und
Nationalsozialisten erziehen, ohne sie der
Jugendorganisation der Partei anzuver¬
trauen. Die Kinder würden ja schon in den
ersten Jahren ihres Lebens im Elternhaus
und dann in der Schule lernen, das Werk
des Führers und seiner alten Kameraden im
Kamp) und in den Aufbaujahren zu schätzen
und zu lieben. Schon im Elternhaus und in
der Schule wurden ihnen die Hymnen des
deutschen Volkes gelehrt, und schon hier lern¬
ten sie es. in Ehrfurcht und Liebe zu dem
Manne aufzuschauen, der Deutschland einte
und befreite. Einsatz sür den Staat als Sol¬
dat oder Beamter hätte auch schon in frühe¬
ren Zeiten zu den Selbstverständlichkeiten ge¬
hört, denen sich niemand entzog und die alle
gern nach bestem Können erfüllten. In die¬
sem Sinne würde man seine Kinder erziehen,
und derselbe Geist werde auch in den Schulen
m sie ylneingepiiauzl. Wozu vedtlrte es da
noch einer allumfassendenOrganisation und
womit wolle diese vor allem einen Totali¬
tätsanspruch begründen?

Die Antwort hat der Führer durch das
obenerwähnte Gesetz vom 1. Dezember 1936
selbst gegeben. „Jugend muß von Ju-
gend geführt werden  I" Das ist der
Grundsatz der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und hieraus ergibt sich unser klarer
Standpunkt, daß keine Unterrichtung und
keine Erziehung im Elternhaus oder in der
Schule die Formung  ersetzen kann, die
jeder Junge und jedes Mädel durch das Er¬
lebnis der Kameradschaft in ihrer jungen
Gemeinschaft erfährt! Tie tiefsten und blei¬
bendsten Eindrücke im Leben der Jungen
und Mädel werden niemals hervorgerufen
durch noch so gutgemeinte Belehrungen, son¬
dern immer nur durch Erlebnisse un-
ter Gleichaltrigen und Gleich  ge-si n n te  n.

Dazu kommt noch ein anderes. Es ist
nicht so, daß auch der ein guter National-
sozialist sein oder werden könne, der sich jeder
nationalsozialistischen Organisation fern¬
hält. Wer Nationalsozialist ist und wer
nicht, das zu bestimmen und zu beurteilen
kann niemals der Entscheidung des einzelnen
Vorbehalten sein, sondern darüber entscheidet
einzig und allein der Wille des Führers,
der diesem Nationalsozialismus die ewige
Form gegeben hat. Und dieser Wille des
Führers hat die Organisationen geschaffen,
in denen jeder gutwillige Deutsche durch
Taten,  durch seinen praktischen Dienst be¬
weisen soll und muß, ob sein Nationalsozia-
lismus Lippen- oder Herzensbekenntnisist.

Jeder gesunde Junge und jedes gesunde
Mädel empfindet ganz von allein den
Wunsch, sich in die jungen braunen Kolonnen
emzureihen, wenn sie die Trommeln und
Fanfaren des Deutschen Jungvolks und die
Lieder der Jungmädel hören. Laßt sie nicht
ihr Leben lang nebenher marschieren, am
Rande des Weges, sondern laßt sie in der
Kolonne mitmarschieren  im gleichen
Schritt und Tritt und in dem Kleid, daS sie
alle tragen, das sie alle eint, den Sohn des
Aermsten und des Reichsten!

Die Hitler-Jugend ist ihrem Grundsatz
der Freiwilligkeit treu geblie¬
ben.  Niemanden will sie zu sich zwingen,
weder mit Gewalt noch mit Versprechungen.
In ihren Reihen wird nicht von Rechten ge¬
sprochen, sondern von Pslichten. Was die
Jungen und Mädel in der Hitler- Jugend
lernen sollen und werden, das ist das eine:
In Kameradschaft zueinander Dienst zu tun
für Führer, Volk und Reich!

Die Hitler-Jugend zweifelt keinen Augen¬
blick daran, daß dieser Ruf von allen
ausgenommen und verstandenwirdI

Am Smuitlia ist RlmlMSlog
Im Nahmen der Jahrestagung der Reichs-

stlmkammer findet am Sonntag. 7. März,
ein Filmvolkstag statt. In 2000 täglich
Malenden Filmtheatern mit einer Million
Sitzplätzen wird an diesem Tage eine kosten-
wse Filmvorstellung gegeben. Zu der Ver-
anstalturH hat jeder Volksgenosse
Zutritt, der die Druckschrift„Film und Volk"
zum Preise von 20 Rps. an den Kassen der
betreffenden Filmtheater erwirbt

Es empfiehlt sich, diejenigen Filmtheater
am FUmvolkstag aufzusuchen, bei denen man
auch die Schrift „Film und Volk" erworben
tzar. Die Filmtheater, die an der Durchfüh¬
rung des Filmvolkstages beteiligt sind, wer¬
ben dies in geeigneter Form unkundigen.

Beim lleberschreitenvon Geleisen wurde in der
Nähe der Hochflutbrücke in Hetlbronn  der
58 Jahre alte ObermeichenwärterRoman Maier
von Bückingen von einer Nangierabteilnng. die
er nicht beachtet hatte, ersaßt . wobei ihm
beide Füße abgefahren  wurden.*

In Reutlingen  beging in seltener Frische
Kaspar L e u z e . Altveteran von 1870/71, seinen
SO. Geburtstag.

*
Am Mittwochnachmittag hat sich in Tübin¬

gen  ein 42 Jahre alter Man» bei der Schas-
Hauser Straße in selbstmörderischer Absicht vom
Zug überfahren  lassen. Er wurde dabei zum
Teil in Stücke zerschnitten, so daß der Tod als-
bald eintrat.

Die Gemeinde Psessingen.  Kreis Balin¬
gen. beabsichtigt, eine Siedlung  zu erbauen.
Tie Kosten sür Erschließung des Baugeländes
sind mit 5800 NM. in Anschlag gebracht, wovon
rund 2000 NM. von der Gemeinde übernommenwerden.

Durch OberregierungsratS t ümPfi g-Stutt-
gart ivurde Bürgermeister Ernst Abendscheinin Rosen  selb, Kreis Sulz, in sein Amt ein-
gesetzt.

Stuttgart, 4. März. (Aus -ekkung
„Frauen am Werk " ) In sämtlichen
Räumen der Gewerbehalle findet vom
80. April bis 9. Mai d. I . die Ausstellung
„Frauen am Werk" statt, deren ideeller Träger
die Gauamtsleitung Württemberg-Hohenzollern
der NS.-Frauenschaft und deren wirtschaft¬
licher Träger das Institut für Deutsche Wirt-
chaftspropaganda ist. In zahlreichen Sonder-
chauen bringt die Ausstellung„Frauen am

Werk" eine umfassende Darstellung der kultu¬
rellen, rassischen, volkswirtschaftlichen und
sozialen Arbeit der deutschen Frau und liefert
hiermit einen wertvollen Beitrag zur deutschen
Kultur- und Gegenwartsgeschichte.

Stuttgart , 4. März. <Das zweite
Opser der Bluttat .) Der junge Mann,
der. wie berichtet, am Mittwoch vormittag
in einem Geschäftshaus der Neuchlinstraße
eine 24jährige Kontoristin erschossen und
sich selbst einen lebensgefährlichen Schuß
beigebracht hat, ist nunmehr im Katharinen¬
hospital ebenfalls seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen,  ohne eine Aussage über den
Hergang und den Beweggrund der Tat ge-
macht zu haben.

Stuttgart, 4. Mürz. (Manteldieb
und Erpresser .) Das Schnellschösfen-
gericht verurteilte den 24jährigen ledigen
Walter L. von Bonlanden, Kr. Stuttgart,
wegen zweier Vergehen des Diebstahls
und eines Verbrechens der versuchten räu¬
berischen Erpressung zu einem
Jahr einem Monat Gefängnis.
Er stahl in einem Stuttgarter Cafä einen
Herrenwintermantel von der Garderobe weg
und ließ dafür den seinen zurück, wobei er
aber vergaß, einen an seine Mutter adres-
sierten Brie? aus dem Mantel zu nehmen,
so daß der Täter sofort festgestellt werden
konnte. Einen Mantel im Wert von 150
Reichsmark, den der Angeklagte später in

Berlin, 4. März.
Wenn das Luftschiff „Hindenburg"

am 16. März nach feiner dreimonatigen
Winterruhe, während der es gründlich unter¬
sucht wurde, seine erste diesjährige Süd¬
amerikafahrt von Frankfurt a. M. aus an-
tritt, beginnt das dritte Betriebsjahr der Deut¬
schen Zeppelin-Reederei. Mit 2 2 Süd¬amerika - Reisen und 18 Sonder¬
fahrten nach Nordamerika  bedeutet
das diesjährige Fahrtenprog-amm der Deut¬
schen Zeppelin-Reederei einen weiteren wesent¬
lichen Aufbau des deutschen Luftschiffverkehrs
nach Uebersee, der im Herbst dieses Jahres
durch den Einsatz des neuen Luftschiffes
„LZ. 130" in den Ueberseedienst noch weiter
verstärkt werden wird. Daß dieser erfreulich
starke Ausbau der deutschen Luftschiffahrt
einem dringenden Verkchrsbedürfnis ent¬
spricht, beweist nicht nur das hervorragende
Beförderungsergebnis des Vorjahres — es
wurden von den beiden Luftschiffen 1936 über
3500 Fahrgäste und 30 000 Kilogramm Post
und Fracht befördert— sondern auch dieleb -
hafte Nachfrage  nach Plätzen für die
diesjährigen Nord- und Südamerika-Fahrten.
Besonders bemerkenswert ist es, daß diese Nach¬
frage nicht erst mit der Veröffentlichungdes
neuen Zeppelin-Fahrplans vor wenigen
Wochen einsetzte, sondern schon im Dezember
begann, als das Luftschiff„Hindenburg" kaum
von seiner letzten Südamerika-Fahrt nach
Deutschland zurückgekehrt war.

Auf Grund der bisher vorliegenden Buchun¬
gen ist damit zu rechnen, daß das Luftschiff
„Hindenburg" am 16. März mit vollbesetzlen
Kabinen zu seiner ersten diesjährigen Fahrt
nach Rio de Janeiro starten wird, während die
Rückreise  von Südamerika bereits

PlorMim aus einem Easß stahl, versetzte
er einige Tage später um 25 NM. an einen
Stuttgarter Händler; um ihn wieder in die
Hand zu bekommen, ging er zu dem Pfand¬
leiher, tat, als ob er den Mantel einlösen
wollte, aber seine Brieftasche mit dem Geld
vergehen habe und hielt dem erschrockenen
Mann Plötzlich eine nicht geladene Selbst¬
ladepistole unter die Nase, wobei er zweimal
ziemlich zaghaft sagte: „Geben Sie mir
Geld!" Der Händler flüchtete darauf hinter
die Tür, worauf der Angeklagte verschwand.
Am andern Tag entschuldigte sich der An¬
geklagte telephonisch bei dem Bedrohten, mit
dem tröstlichen Beifügen, daß die Pistole ja
gar nicht geladen gewesen sei. Dann ging
er hin und stellte sich freiwillig der Polizei,
die ihm dank der im Mantel hinterlassenen
„Visitenkarte" bereits auf der Fährte war.

Wettbewerb der Gemeinde Vaihingen
Oigenbericbt ä e r H8 - ? re »se

Vaihingena. F., 4. März.
Die Gemeinde Vaihingena. F plant be¬

kanntlich für das Jahr 1937 als größere
Bauten vor̂ allem einen immer dringlicher
werdenden Schulhausneubau  und den
Bau einer Festhalle.  Dazu wird nun als
drittes größeres Projekt noch der Bau eines
HI -- Heimes  kommen. Wie Bürgermeister
Dr. Heller  in der letzten Beratung mit
den Gemeinderäten dazu seststelltc. ist beab¬
sichtigt, zur Erlangung von Plänen für das
SJ .-Heim einen Wettbewerb  im Zu-
sammenhang mit demjenigen sür den Schul¬
haus- und Festhallenneubau zu veran¬stalten.

Weiter wurde in der Sitzung mitgeteilt,
daß dem Amt für Volkswohlfahrt. Kreislei¬
tung Schönbuch, auf 1. Juli der im Emilien¬
heim untergebrachte Kindergarten  der
Gemeinde übergeben wird.

Von den übrigen Beschlüssen und Bekannt¬
gaben ist noch beachtenswert, daß der Land-
rat des Kreises Stuttgart-Amt vom Kult¬
minister ermächtigt wurde, das Verfahren
zum Schutz des Gebiets im Rosen-
tal  einzuleiten. Dieses Gebiet wird in der
Landschastsschutzkarte gemäß den Bestim-
mungen des Neichsnaturschutzgesetzes einge¬
tragen und darf infolgedessen in keiner
Weise mehr verändert werden. Es sind dem¬
zufolge auch Veränderungen in der Kultur¬
art der Grundzüge verboten

Radrennfahrer als Lebensretter
Stuttgart, 4. März.

Der bekannte Stuttgarter Nadrennsahrer
Albert Plappert  sah . wie ein Knabe
im Neckar  mit dem sicheren Tode
kämpite. Nasch entschlossen stürzte sich der
SportSmann in die kalten Fluten, wo es
ihm gelang, mit Einsatz seines eigenen
Lebens das Kind dem Tode des Ertrinkens
zu entreißen.  Von einem hilfsbereiten
Kraftfahrer wurden der Netter und der Ge¬
rettete in ihre Wohnungen verbracht.

völlig ausverkauft  ist. DaS Luftschiff
„Graf ZepPelin ", das ab 13. April in
vierzehntägigen Abständen den Südamerika-
Dienst fortsetzt, dürfte mit seinem geringen
Fassungsvermögender starken Nachfrage nach
Plätzen sogar auf manchen Reisen nicht ge¬
wachsen sein.

Sehr oünstig erscheinen auch die Aussichten
für den Nord - Atlantik - Verkehr,  da
sich das Luftschiff„Hindenburg" mit seinen
hervorragenden Fahrteigenschaften und seiner
allen Ansprüchen der Fahrgäste Rechnung tra¬
genden Inneneinrichtung schon im vorigen
Jahr die Gunst der amerikanischen Reisenden
erwerben konnte. Für die Nordamerika-Fahr¬
ten, die, beginnend am 3. Mai, in acht- vis
zehntägigen Abständen durchgeführt werden,
liegen ebenfalls schon zahlreicheAnmel-
düngen  sowohl in Europa wie in den Ver¬
einigten Staaten vor. Unter diesen Umständen
darf man damit rechnen, daß sich die erfreu¬
liche Aufwärtsentwicklungder deutschen Luft-
fahrt auch in diesem Jahr weiter fortsetzenwird.

Fm AMntlwm abMürzt
Vom Bodensee, 4. März. In Konstanz war

der 15jährige Rolf Kratzer  zusammen mit
anderen Schülern durch ein Fenster in die
Notkirche im Stadtteil Petershausen einge-
stiegen, die schon längere Zeit leersteht. Als
die Schüler von einem Arbeiter gestört wur¬
den, versteckte  sich Kratzer im Glocken¬
turm der Kirche. Dabei trat er aus einen
morschen Balken und stürzte  etwa
15 Meter in die Tiefe. Die Verletzungen
des Jungen waren so schwer, daß er auf
dem Transport ins Krankenhaus ge stör-
den  ist.

3eppelin-Netten stark gekragt
Die erste diesjährige SUdamerikafahrt nahezu am v rkauft

Zweieinhalb Fahre Zuchthaus
kür Blutschänder

Tübingen, 4. März. Die Große Strafkammer
des Landgerichts Tübingen verurteilte den ver¬
witweten Karl Frech von Urach wegen
eines Verbrechens der Blutschande  und
eines Vergehens derfalschenAnschuldi-
gung zu der Gesamtzuchthaus st rafe
von2Jahrenund6Monaten.  Seine
Tochter,  die ledige 28 Jahre alte Regine
Frech, erhielt wegen eines Vergehens der Blut¬
schande6 Monate Gefängnis. Die beiden Be¬
schuldigten unterhielten seit September 1934
bis in den Spätherbst 1936 Beziehungen zu¬
einander, wobei der Vater die Triebfeder war.
Schon im Jahre 1935 erstattete eine dritte
Person gegen die beiden Anzeige wegen Blut¬
schande. Das Verfahren mußte damals jedoch
mangels sicheren Beweises eingestellt werden.
Um seine Unschuld noch deutlicher dokumen¬
tieren zu können, erstattete der Vater Frech
gegen die erwähnte dritte Person Anzeige
wegen falscher Anschuldigung. Doch jetzt wurde
der Stiel herumgedreht, denn in den letzten
Monaten konnte den beiden Haltlosen ihr Trei¬
ben nachgewiesen werden. Dem Angeklagten
Karl Frech wurden neben der Zuchthausstrafe
auch noch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren aberkannt.

NikkM ist eingemeilM
Stuttgart, 4. März.

Nachdem kürzlich die Verträge über die Ein¬
gemeindung von Sillenbuch, Rohracker, Uhl¬
bach und Heumaden unterzeichnet worden
waren, sind nun auch die Eingemeindungsver¬
handlungen mit der Gemeinde Birkach  ab¬
geschlossen, so daß am 3. März der Eingemein¬
dungsvertrag unterzeichnet werden konnte. Die
Gemeinde Birkach zahlt heute 1681 Einwohner.
Aus dem Eingemeindungsvertragsind folgende
Bestimmungen zu erwähnen: Die Einwohner
und Bürger von Birkach haben nach der Ein¬
gemeindung die gleichen Rechte und die glei¬
chen Pflichten wie die übrigen Einwohner und
Bürger Stuttgarts. Der Oberbürgermeister der
Stadt Stuttgart beauftragt einen Ratsherrn,
die dauernde Fühlung der Stadtverwaltung
mit der Bevölkerung von Birkach zu sichern.
Das Stuttgarter Ortsrecht wird in Birkach mit
dem 1. Oktober 1937 in Kraft treten, lieber
die Berücksichtigung besonderer Wünsche Bir¬
kachs bestimmt der Eingemeindungsvertrag
folgendes: Die Stadt Stuttgart wird den
Raumbedürfnissen der Partei und ihrer Glie¬
derungen in Birkach entgegenkommen. Außer¬
dem hat sich die Stadt Stuttgart verpflichtet,
sobald wie mählich in Birkach eine Turnhalle
zu errichten, die auch als einfache Festhalle
benützbar ist. Ferner wird die Stadt auf die
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse zwischen
Alt-Birkach und Stuttgart bedacht sein. Dem
Reichsstatthalter ist die Eingliederung von
Birkach nach Stuttgart auf 1. April 1937 vor-
geschlagen worden.

Slutlgarker Schlachtviehmark*
vom 4. März

Auftrieb: 11 Ochsen, 23 Bullen, 62 Kühe, 24
Färsen, 516 Kälber, 577 Schweine, 1 Schaf.

Preise sür 1 Psund Lebendgewichtin Reichs-
Pfennig. Ochsens> 44, d> 40: Bullen a) 42; Küh.'
s) 42. b) 35—38, c) 29—32, ck) 24; Färsen a) 4S:
Kälber: Andere Kälber a) 56—65, d> 4l —55. c)
34—40-, Schweine a) —, d) 1. und b> 2. 52, c)
51. <1> und e) 48. k) —. gl 1. 51- 52, g) 2. 4S
bis 50.

Marktverlauf: Großvieh zugeteilt mit Aus¬
nahme der b-, c- und ck-Kühe und der c- und
6-Ochsen Bullen und Färsen, Kälber mäßig be¬
lebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischgroßmarktvom 4. März.
Ochsenfleisch») 75- 78; Bullensleisch a) 72—75;
Kuhflerscha> 72—75, d) 60—83; Farsensleischs)
75—78; Kalbfleischs) 97—lvS. d) 86- 96; Ham-
melfleisch b) 86—90, 6) 70—78; Schweinefleisch
d) 73. — Marktrerlauf : Ochsen-, Bullen, und
Färsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch langsam. Kalb-
fleisch mäßig belebt, Schweinefleisch lebhaft, Hain-
melfleisch langsam.

Stuttgarter Scklsebtvlebmarkt vom 4. 5lärr.
^uktrieb : II Oolizen , 23 Lullen , 62 Küke , 24
karren , 516 Kälber , 577 Scbveias , l Scbak.
kreise kür 1 kkunü Oedenügevickt in Leicb »-
pkennig . Ocksen »1 44, d) 40: LuIIea a ) 42; Küke
al 42. d> 35—38, cl 29 - 32, ck> 24; karren a > 43;
Kälber : Zuckere Kälber a > 56—65, b> 41—55, c)
34— 40; Scbmeine a) —, d) 1. uncl b> 2. 52, c)
51, 6> unck e) 48. k) —. g) 1. 51- 52, g) 2. 49
bi» 50. dksrktverlauk ; 6ro6viek rugeteilt mit
äusnabme cker b , o- unck 6-Kübe unü cker c-
unck ck Ocb »en, Lullen unä karren , Kälber mäLig
belebt , Scbveine ruxeleilt.

Stuttgarter kleisebgrokmarkt vom 4. dlärr.
Ocbsenkleircb s) 75—78; Lullenklei»ck a) 72 dl»
75; Kubkleircb a) 72—75, d) 60—63; kärren-
kleireb a) 75—78; Kalbkleircb s> 97—106. d) 86
bi» 96; llammelkleirck b) 86—90, ck> 70—78;
Scbrveinelleisck b) 73. — dlarktverlauk: Ockren-,
Lullen- unck kärrenkleirck lebbakt, Kubkleircb
langsam, Kalbkleireb mäüig belebt, Scbweinc-
kleircb lebbakt, Lammelkleircb langsam.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 4. März . Ein
Kilogramm Gold 2840 NM.

Gmünder Edclmetallpreis« vom 4. März. Fein¬
silber Grundpreis 4l .S0, Feingold Verkaufspreis

! 2840 NM. je Kg.. Ncinplatiii 5.60, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Palladium 5.55, Platin

! 96 Prozent mit 4 Proz. Knicker5.15 RM. iö Gr.



Iik MmMMlW om Miker aos Me»
Interessante konstruktive Neuheiten auf der Berliner Autoschau

Von Dipl .-Jng . Eberhard Hundt.  Stuttgart
Vorwurfsvoll bekommen die Automobil-

Iiigemeiire manchmal zu hören , daß sie ihre
Fahrzeuge noch längst nicht sinn-
und zweckvoll  genug bauen . Wenn es
kalt sei. müsse man sroh sein, daß die Auto¬
mobile übrhaupt laufen , und wenn es heiß
sei. solle man darüber staunen , wie kühl sie
bleiben . Und überhaupt , die Bedienung und
Wartung sei noch viel zu schwierig — und
so weiter ! Schließlich müsse man mit der
ganzen Automobil -Konstruktion doch ..mit
der Kirche im Tors bleiben " und die Fahr-
zeuge nur sür die Insassen und nur als
schnelles Verkehrsmittel bauen.

Nun , all dies ist dem Techniker durchaus
klar . Ter nicht sachverständige Autosahrer
kann nur nicht alle die Gründe erkennen,
warum unsere heutigen Automobile zwangs-
läusig sich soundso entwickelt haben . Er
erkennt auch nicht wie der Techniker beim
Besuch einer solch großen Autoschau die¬
jenigen Feinheiten und interessanten kon¬
struktiven Neuheiten , die den weiteren Gang
der Entwicklung beeinflussen und voraus-
ahnen lassen. Einige davon seien hier auf-
geführt.

Keine Fußbadewannen mehr
So interessierten sich namhafte Karosserie¬

techniker für die Art und Weise, wie beim
Opel -Admiral trotz dessen niedriger Bauweise
und trotz des normalen Hinterradantriebs
ein vollkommen eben er Fußboden
von den Hintersitzen und ein nahezu ebener
Boden vor den Vorderplätzen geschaffen wer¬
den konnte . Der selbst bei teuren Fahrzeugen
übliche Tunnel für die vom Motor zum
Hinterachsantrieb führende Kardanwelle fehlt
hier.

Die Opel -Leule murmeln auf Befragen
etwas von ..anderem " Hinterachsantrieb und
gehen un übrigen liebenswürdig darüber
hinweg , die Tatsache des ebenen Bodens als
gutes Verkaufsargument imit Recht) unter¬
streichend. Ten Techniker interessiert natür¬
lich dieser andere Hinterachsantrieb , bei wel¬
chem die Kardanwelle mit einer besonders
geformten Schnecke von unten das Differen¬
tial antreibt , so daß hierdurch und durch
eine geringe Höherlegung de? Fußbodens der
sonst übliche Tunnel wegfällt . Eine gute und
zukunftsreiche Sache , denn das Automobil
soll ja ittr die Insassen  und deren Be-
quemlichkeit gebaut werden . Man hatte sich
bisher mit „dem" Tunnel abgefunden , der
den Füßen der Fondpassagiere nur kleine
Fußbadewannen als Aufenthaltsraum der
Füße für viele Stunden zur Verfügung
stellte.

bei weitem überboten werden . Man hat auch
bei den Bremsen selbst wieder zugelernt . Das
früher übliche Aufrauhen der Bremsbeläge
mit seinen Feilen fällt heute weg. Im Gegen¬
teil , blankpolierte Bremsbeläge und blank-
geschliffene Bremstrommeln geben die beste
und die weichste Bremswirkung . Zudem er¬
fährt die Haltbarkeit des Belags ein« be¬
trächtlich« Steigerung.

Technische Feinheiten,  die der
Motorkvnstruktion zugute kommen, sind auf
der Ausstellung in Fülle vorhanden . Dazu
gehören beispielsweise neue Lager¬
metalle,  mit denen trotz der Abwesenheit
„devisenhaltiger " Legierungen erstaunliche
Ergebnisse, ja sogar bessere als seither , er¬
zielt wurden . Auch Zylinderkopfdich¬
tungen  aus rein deutschem Material,
gegenüber den seither verwendeten Kupfer-
Asbest-Tichtungen . sind sehr wichtig und —
gut ! Bei Hirth gibt es eine neue Sache , einen
in die Ventilatorströmung oder in den freien
Luftstrom am Wagenvorderteil (bei Strom¬
linienwagen ) zu setzenden Luftfilter , der dar¬
auf beruht , daß die strömende Luft an einem
feinmaschigen Drahtgitter spitzwinklig vor-
beigesührt wird . Der mitgeführte Staub
prallt an dem Drahtnetz ab und wird mit
der Luft weitergeschleudert . Die hinter dem
Gitter abgenommene Ansaugluft für den
Motor enthält nur noch Staubteilchen von
weniger als fünf Tausendstel Millimeter
Größe , die also unschädlich sür den Motor
sind. Dieser Luftfilter arbeitet wartungsfrei,
im Gegensatz zu Naßfiltern und ist unglaub¬
lich billig und leicht.

Die unlösbare Gummi -Melall-
Verbindung

In der Zubehörfchau  für Konstruk-
tionsmaterial findet der Techniker besonders
interessante Einzelheiten , so aus dem Con¬
tinental - Stand  die Konstruktwnsvor-
schlüge sür Schwingachsen mit Gummi¬
federung . Die chemisch erzielte Haftung von
Gummi auf Metall weist eine höhere Festig¬
keit auf als diejenige des Gummis selbst. Die
Verbindung ist daher unlösbar . Welche Neu¬
anwendungen Gummi (und zwar deutscher)
hierdurch konstruktiv im Fahrgestellbau fin¬
den wird , ist noch nicht abzusehen . Namhafte
deutsche Werke führen zur Zeit schon Ver¬
suche damit durch. Sie laufen darauf hinaus,
das Fahrgestell frei von Schmierstellen und
von Stellen zu machen, die unter Wittcrungs-
einflüssen höheren Verschleiß aufweisen . Das
Fahrgestell soll, wie gute gebrauchsharte
Motoren , rund zwei Jahre Dienst tun , ohne

Kleine Kühler — große Attrappen und
oer Nachteil davon

Man besieht weiter am Stand einer Küh-
lcrfabrik . die für nahezu sämtliche deutschen
Automarken die Kühler herstellt , die Größe
der sür die bekanntesten Marken notwendigen
Kühler , die nebenbei als Ergebnis guter
Forschungsarbeiten in den letzten Jahren er¬
heblich an Größe und Gewicht verloren
haben . Staunend sieht man . wie klein  in
Wirklichkeit die notwendige  Kühlfläche
ist und wie groß  sie im Autogesicht dar¬
gestellt wird . Hier besteht ein krasses Miß¬
verhältnis . Das Gesicht der meisten Wagen
wirb beberrsckt von einem möglichst wuch.
iigeu Kühler uno einer möglichst langen
Motorhaube . Warum?

Tie heute möglichen Kühlergrößen würden
ohne weiteres eine nach vorne abfallende
Motorhaube erlauben , die dem Fahrer in
jeder Weise eine Erhöhung der Sicht
einbringen würde . Nicht nur für das seit-
liche Anfahren am Bordstein und das Par¬
ken. nein , vor allem sür das Fahren im
Nebel und dann auch im Gelände . Unsere
Wagen werden doch heute absichtlich mit grö¬
berer Bodenfreiheit gebaut , um sie im Ge¬
lände benützen zu können . Wenn die Sicht
vom Führersitz aus den Boden aber erst in
fünfzehn bis zwanzig Metern Entfernung
vom Kühler erkennen läßt , dürste das Ge¬
ländefahren sehr schwierig werden.

Und weiter , was das Nebelfahren an-
betrifft — die Zubehörindustrie kann mit
ihren Nebelscheinwerfern  auch nicht
zaubern . Bei dichtem Nebel reicht die starke
Breitftrahlung der Nebelscheinwerfer nur
wenige Meter vor den Wagen . Der hinter
einer mächtigen Motorhaube sitzende Fahrer
hat nun von einem Nebelscheinwerfer , besten
Strahlen nur einige Meter weit die Fahr¬
bahnkanten herausheben , gar nichts , wenn
seine Sicht erst bei fünfzehn Meter vor dem
Wagen beginnt!

Dem Techniker aber zeigt die Autoschau an
verschiedenen Beispielen , daß nicht nur das
Publikum , sondern auch die Konkurrenz das
gemerkt hat . Es gilt hier für verschiedene
Konstruktionen . ..verlorenen Boden " cinzu-
holen.

Blanke Bremsbeläge , kein Aufrauhen
mehr

Gute Fortschritte  macht die Um¬
stellung mechanischer Bremsanlagen auf
O e l d r u ckb r e m s e n. deren frühere Nach¬
teile heute durch ihren Vorteil (den gleich¬
förmigen Bremsdruck auf alle vier Näder)

Hettsn seist sM
Von Hans Colberg

Richtung Windhuk ist der Zug eben erst
von Keetman -shoop in Südwestasrika ausge-
laufen . Aui der schweren Lokomotive stehen
zwei Männer , die diese Strecke bereits seit
zwanzig Jahren befahren : der Lokführer Set¬
ton und sein Heizer Rider . Sie lachen . Es ist
die letzte Tour an diesem Tag . Rider greift
mit kräftigen Hieben in den Kohlenberg hin¬
ein . reißt sechs , sieben Schaufeln in die Feuer-
kiste hinüber , spuckt den Staub aus . Alles
geht in Ordnung . Geht wirklich alles in Ord¬
nung ? Warum stiert der Setton bloß immer
in die Gegend hinaus?

„Was aibt 's denn da zu seh'n ?" fragt er
ihn und blickt selbst nach vorn.

„Weiß der Teufel . Sieht mir fast wie
Wasser aus ."

Master , denkt Rider , wo soll das jetzt Her¬
kommen. Ein bißchen bergab geht 's . trost¬
lose Landschaft , in die sich bisher kein Sied¬
ler hineingewagl hat . Noch einmal strengt
er seine Augen an . scharf, sehr scharf, starrt,
starrt.

„Wasser !" ruft er darauf . „Wasser !"
Setton nickt. Wird der Fluß wieder übers

User getreten sein. Aber der Bahndamm
steht hoch und fest. In zwei Minuten sind
sie an das Wasser heran . Hochwasser. Un¬
endlich weit geht es ins Land hinein . Was
sonst verdörrt . ertrinkt jetzt darunter . Gott
sei Tank , der Damm steht-. Und mit ihm die
Gleise.

„Wir werden dnrchkommen . Drüben steigt
das Gelände wieder an ."

Ter Lokführer packt die Bremse , schiebt den
Regulator herum , blickt hinaus . Tiefer und
tiefer Pflügt sich der Eisenkoloß durch die
Flut . Feuern , feuern , feuern , treibt sich der
Heizer an . Zuckte nicht eben das Manometer
zurück? Bloß nicht den Kops verlieren wei-
ter . weiter . Doch — letzt — jetzt ist es ganz
deutlich gewesen. Auch Setton hat es be-
merkt, ist sekundenlang blaß geworden.

„Das Feuer !" schreit Rider . Im selben
Augenblick schlägt ihnen auch schon eine dicke
Dampswolke entgegen , hüllt sie vollkommen
ein . Rider schließt die Augen , macht sie nach
einer Weile erstaunt wieder auf . Sie stehen
still — mitten im Meer.

Hinter ihnen aber bricht jetzt ein wirres
Stimmengewirr auf . Sie drehen sich um.
sehen Hände , die aus den Abteilfenstern her-
aus in die Luft greifen , gespreizte Hände von

daß irgendwelche Aenderüng in der Federung,
der Stoßdämpfung . der korrekten Rad-
führung (ausgeschlagene Bolzen und Achs-
schenke!) eintreten . Die Autoschau zeigt in
dieser Richtung gute Neuheiten.

Auf Aukobahn sollte Scheibenwischer
Schnellgang haben

Das Fahren auf der R e i chs a u t o b a h n
wird , wenn erst viele Leute lange Strecken
gefahren sind, viele Wünsche laut werden
lassen, die dem Techniker heute schon erkenn-
bar sind und manche Aenderüng unserer
Fahrzeuge mit sich bringen werden . Ist die
Autobahn naß , so ziehen alle heutigen Fahr-
zeuge eine Nebilwolke von Schmutz hinter sich
her , durch die sich überholende Fahrzeug?
durchkämpfen müssen, deren Windschutzschei¬
ben sofort vollkommen verschmutzen. Die
Scheibenwischer  vermögen , wenn nicht
Regenwasser ihre Tätigkeit unterstützt , die
Scheibe nicht rasch und sauber genug zu
wischen. Diese Sichtbehinderung ist sür den
Fahrer eines schnellen Wagens höchst gefähr¬
lich. Unsere Karosterieformen werden künftig
hierauf zugeschnitten sein müssen. So stark
können wir die Windschutzscheiben bei Strom¬
linienwagen nicht neigen , daß die freie Strö¬
mung den Schmutz entlangfliegen läßt . Wir
können tatsächlich nur den gegenteiligen Weg
gehen (der z. B . bei Flugzeugen eingeschlagen
worden ist), eine Luststauung vor der Stirn¬
scheibe hervorzurufen , die sich wie ein schüt¬
zendes Polster davorlegt , so daß anfliegender
Schmutz mit der freien Strömung darüber
hinwegfliegt . Tie freie Sicht  für schnell¬
fahrende Wagen auf der Autobahn ist mehr
als wichtig . Fahrt man im Regen oder bei
Schnee heilte gefahrlos neunzig bis hundert
Kilometer Geschwindigkeit auf der Autobahn,
so wünschte man dem Scheibenwischer einen
„Schnellgang ", der die Wisch tätigkeit
verdoppelt,  damit die Regentropfen und
Schneeflocken rasch genug weggewischt werden.

Interessant sind auf verschiedenen Zu-
behör -Ständen Gußteile wie Kurbel¬
wellen  und Nockenwellen aus Grauguß,
besonders wenn es sich um Teile dieser Art
für kleine Motoren handelt . Es werden jetzt
sogar Kurbelwellen geplant , bei denen die
Kurbelwangen gegossen sind und die Lager¬
stellen aus Stahl gedreht und gehärtet da-
zwischen „gehirthet"  werden , welchen
Fachausdruck ein bekannter Autotechniker für
die verflanschten und verschraubten Hirth-
Kurbelwellen gebraucht . Solche Wellen wer¬
den bei Serienfertigung erstaunlich billig,
wenn auch die Ausschußzahlen bei voll ge-
gossenen Kurbelwellen einbezogen werden.

Männern . Frauen und Kindern . Entsetzt ver¬
zerrte Gesichter dazwischen. Und Wasser,
Wasser . Wasser.

Setton kann zuerst wieder klar denken.
„Wir wüsten zu ihnen !"

Vorsichtig klettern sie über den Tender hin¬
weg zu den Wagen hinein in eine Welt voll
Verzweiflung , voll Schrecken und Furcht.
Weinen Schreie . Helft , helft . Man wird uns
helfen . Hoffnung . Geduld — wir werden ge¬
rettet.

Darüber geht dieser Vorfrühlingstag des
vergangenen Jahres seinem Ende zu. Die
Stimmung im Zug ist verhältnismäßig ruhig.
Setton zetzt sich vor allem durch. Er geht von
einem zum andern , redet hier und dort , beru¬
higt , antwortet — selbst wunderbar ruhig —
bleibt kurze Zeit neben einer Frau stehen, die
in der Ecke eines Abteils kauert . Hände vorm
Gesicht, schluchzend. Miß Walter nennt sie sich.
Woll ' - zu ihrem Jungen , der schwerkrank im
Hospital liegt . Wird sie ihn noch einmal sehen?
Setton nickt. Ganz gewiß? Ganz gewiß! Er
fühlt ihre schmale Hand in der seinen.

Die Nacht fallt hernieder . Mit ihr ein fri¬
scher Wind , der die unerträgliche tropische Hitze
verscheucht. Schlaf kommt über die meisten
Reisenden, Vergessen.

Und wieder ein Tag . Heißer denn der ver¬
gangene . Das Wasser hat die gleiche Höhe . Die
Unruhe flackert trotzdem erneut auf . In ihr
steht Miß Walter vor Setton . Ob nicht etwas
zu helfen wäre ? Bei dreiundachtzig Reisenden
eine ganze Menge.

„Vielleicht können Sie sich der Frauen und
Kinder annehmen ?"

„Ja , gern. — Doch noch etwas — ich meine
— wenn es länger dauern sollte — das hier —
das Wasser — reicht die Verpflegung aus ?"

Setton wird seltsam froh bei dieser Frage.
Er ist nicht mehr ganz allein da mit Rider.
Eine Frau will ihnen helfen . Ob die Verpfle-
gung ausreicht ? Daran hat er noch nicht ge-
dacht . Für ihn gibt es nur die nächste Station,
die sein Ausbleiben weitergemeldet haben muß,
für ihn bestehen nur tickende Morsezeichen , die
von Block zu Block Meldung erstatten und zur
Hilfe aufrufen . Aber ob sie durch das Wasser
zu ihnen gelangen ? Ob die Verbindungen in
Ordnung sind ? Und die Verpflegung?

Drei Tage sind nun bereits vergangen . Die
Vorräte sind nun fast völlig aufgebraucht . Die
Menschen stieren vor sich hin . Bewegungslos.
Nur zuweilen steht einer mit stöhnendem Atem
ans , schreit, rüttelt verzweifelt an den Türen,

will ins Wasser , fällt lvieder in sich zusammen.
Viele haben dazu noch von dem schmutzigen
Ueberschwemmungswasser zu trinken versucht
und liegen nun fieberkrank darnieder . Setton
sieht das alles mit an , kann nichts mehr
machen . Er hat irgendwie das Gefühl , als käme
etwas auf ihn zu. Rettung ? Er verzieht den
Mund . Wenn das Wasser nicht wäre . Und —
Miß Walter.

„Du , Rider " , fragt er den neben ihm Sitzen-
den , „wo ist Miß Walter ? "

„Bei dem kleinen Mädchen . Es hat wieder
nicht geschlafen . Die ganze Nacht nicht . Steht
schlimm mit ihm ."

Setton läßt den Kopf sinken , um ihn gleich
darauf wieder hochzureißen . War das nicht
eben . . . Unsinn . . . Er sinkt erneut zusam¬
men . Wenn doch das Wasser steigen würde.
Ganz schnell . Uns wegwischen . Aber nein ! Wir
wollen leben ! Leben ! Und wieder richtet er
sich hoch.

„Rider !" ruft er heiser , „ Rider ! Hörst du
nichts ? "

Der l>at die Hände um die Ohren gelegt,
schüttelt den Kopf . Und dann , alZ er sich gerade
wieder zurechtrücken will , weiten sich Plötzlich
seine Augen.

„Ein Brummen , nicht ? "
„Ja , das . Das Brummen . Wie von einem

Flugzeug ."
„Das Brummen — Setton , Setton — es

kommt näher , hörst du , sie haben uns nicht
aufgegeben , sie haben uns nicht aufgegeben . . ."

Das Letzte schreit er so laut in den Wagen
hinein , daß einige Reisende sich mühsam auf-
raffen , an die Fenster stürzen . Alle Gesichter
sind Plötzlich wieder wach und ledendiq . Die
längst untergetauchte Unruhe und Hoftnung
bricht wieder auf . Ein Flugzeug , ein Flugzeug.
Setton umkrampft das Fenster.

„Wir müssen uns zu erkennen geben !"
Schon steigen die beiden mit letzter Kraft,

anstrengung auf das Dach, winken mit ihren
Jacken , winken und rufen , winken und rufen.
Wir leben ! Wir leben ! Wir leben!

Der Pilot hat sie gesehen. Mit dem pm-
gen, sieberkranken Mädchen an Bord flog er
nach Kapstadt zurück, um dort Bericht zu er.
statten . Daraufhin wurde eine umfassende
Rettungsaktion eingeleitet . Längst hielt man
den Zug im Hochwasser für verloren . Doch
jetzt stiegen weitere Wasserflugzeuge auf.
holten zuerst die Kranken , ließen für die
Zurückbleibenden ausreichende Nahrungs,
mittel und Getränke da.

Setton verließ als Letzter seinen Zug . Erst
als er im Flugzeug saß. brach er zusammen.
Nicht die Gefahr — di? Rettung hatte ihn
überwältigt!

Zwanzig Bergleute gerettet
Duisburg , 4. März.

Gegen Ende der Nachtschicht wurden am
Donnerstag früh aus der Schachtanlage 2/5
der Gelsenkirchener Bergwerks.
AG . in Hamborn  der Nachtsteiger und
19 Bergknappen der Nevierbelegschast durch
einen Bruch eingeschlossen. Um 9 Uhr vor»
mittags gelang es, die Verbindung mit dem
Steiger aufzunehmen , der mitteilte , daß er
sich mit allen Leuten an einer gesicherten
Stelle des Reviers befindet . Die Rettungs¬
arbeiten wurden mit allen Kräften betrie¬
ben, und bereits gegen 12.30 Uhr konnte die
Betriebsführung bekanntgeben , daß die ein¬
geschlossenen Bergleute restlos gerettet
waren.

SireWchiee
Nach einer Meldung des „Matin " waren

bei den in Frankreich üblichen Rekruten-
Prüfungen von 360 mehr als 100. die nicht
wußten , daß im Jahre 1914 ein Weltkrieg
ausbrach , der vier Jahre dauerte.

Damit wird die Volksfront schon einver-
standen sein.

*

Der französische Wirtschaftsminister Spi¬
naste erklärte zur Preissteigerung , daß «
bisher durch gutes Zureden ein allzu schnel-
les Anziehen der Preise habe verhindern
können.

Das ist eine ganz famose Taktik.ck
Ostjuden haben in Oesterreich Schulschreib¬

federn mit dem Bildnis des Papstes in den
Handel gebracht , wozu sie angeblich allein
befugt waren . Der Schwindel kam jedoch
heraus.

Als Entschuldigungsgrund werden diese
Juden anführen , daß sie getauft sind.ck

Der Aufenthalt Trotzkis in Norwegen hat
dem norwegischen Staat insgesamt 35 000
Kronen gekostet.

Da können die Norweger wirklich von
einem „teuren " Gast reden.

*

In Lemberg ist die dortige Organisation
der „Liga für Menschenrechte" aufgelost
worden.

Im Interesse der Menschenrechte.ck
27 Wiener Straßenbahner wurden wegen

marxistischer Umtriebe verhaftet.
In Wien ist nicht nur die Straßenbahn

festgesahren.
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Ner Zebruas ranzte aus der Reihe
Auch der Februar war — wie wir aus

einem Bericht des Ncichswetterdienstes
Stuttgart entnehmen — wärmer als seine
Vorgänger in verflossenen Jahren . Um zwei
Grad lag das T e m P c r a tu r m i t t e l zu
hoch. Aber auch die Niederschläge
überschritten weit die Normalhöhe, teil¬
weise um mehr als 50 v. H. Demgemäß war
natürlich die S o n n e n sche r n d a u e r
entsprechend geringer.

Ter reichliche Schnee, den uns der Fe¬
bruar brachte, erklärt sich daraus , daß um
diese Zeit der Feuchtigkeitsgehalt der Lust
schon wieder zugenommen hat und daß ge¬
legentliche Kaltlusteinbrüche erfolgten, wie
denn überhaupt sich dieser Februar durch
schnellen Wechsel der Temperaturen ans»
zeichneie. So maß man im ersten Drittel
des Monats in Süddeutschland bis zu
-l- 10 Grad, während über Norddeutschland
eine Kälte von bis zu — 15 Grad lag.

Als aber dann auch bei uns Kaltluft-
masicn einbrachen, bekam die Alb, zum
erstenmal in diesem Minier , eine Schneedecke,
die teilweise die Höhe von 30 Zentimeter er.
reichte. Der Schwarzwald erhielt gar Schnee-
maßen von einem halben Meter Höhe und
mehr. Stellenweise sank die Temperatur auf
—8 Grad. Aber schon um die Monatsmitte
machten warme Luftwaffen dieser Herrlich¬
keit teilweise ein Ende. Die Schneedecke auf
der Alb und in den mittleren Lagen des
Schmarzwaldes ging sehr schnell zurück.
Außerdem gingen in den Tagen um den
20. Februar außergewöhnlich heftige Regen
nieder. So in Freudenstadt innerhalb zwei
Tagen 70 Millimeter — also mehr als die
normale Niederschlagsmenge des Monats.
Daß die Flüsse diese Wassermengen teilweise
nicht aufnehmen konnten, war verständlich.
Zum Glück verhütete ein Kaltlufteinbruch
zu Beginn des letzten Drittels eine weitere
Schneeschmelze und damit ein stärkeres An¬
wachsen des Hochwassers.

Die nächsten Schikurse des BDM.
Der VDM.-Obergau Württemberg(20) führt

In den nächsten Wochen zwei Schikurse im Walser-
tal durch. Der erste läuft in der Osterwoche vom
21. März bis 29. März. Die Unkosten betragen
RM. 15— für Unterkunft, Verpflegung und
Krankenversicherung. Fahrt: 50 Prozent Ermäßi-
gung. Der zweite Kurs läuft vom 30. März bis
10. April. Er findet also während der Oster-
seriell statt. Die Kosten betragen NM. 22.—.
Beide Kurse sind für Fortgeschrittene und An¬
fänger. Anmeldungen sind möglichst bald an die
Abteilung KS. des Obergaues Württemberg(20)
Stuttgart, Goethestraße 14, zu richten.

Die Filmstelle der NSDAP wartet morgen
Samstag zur Abwechslung mal wieder mit
einem Lustspiel auf. Der Kampf mit dem
Drachen, richtiger: mit der Gräfin Drachen¬
stein, ist gar kein so bitter ernster Kampf. Das
Spiel dreht sich um zwei ansehnliche Braue¬
reien, die glänzend betriebene Drachenbraue-
rei mit ihrem erstklassigen Sudmeister und die
vernachlässigte Sonnenbrauerei der Carsten.
Der Neid veranlaßt die Firma Carsten zu
einer Verschwörung gegen „den Drachen". Da¬
bei gelingt es der Schlauheit der Jugend und
der weiblichen List mit viel Spaß und Humor,
die Gräfin Rosmarie von Drachenstein vor die
vollendete Tatsache einer Betriebsgemeinschaft
der beiden Brauereien zu stellen. Wie nicht
anders in solchen Filmen zu erwarten ist, löst
sich alles in Wohlgefallen auf . In den ver¬
schiedenen Handlungen liegt sehr reichliche Ab¬
wechslung. Das Wort „Lustspiel" sagt alles!
Die Eintrittspreise sind in einem solchen
Rahmen gehalten, daß der Entschluß zum
Besuch dieses köstlichen Tonfilms keiner langen
Ueberleguch bedarf.
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Jagdglück . Bei einer am Mittwoch abge¬
haltenen Treibjagd in der Gegend der Grün-
hutte wurden drei Wildschweine zur Strecke
gebracht.

, Urb" bas Ziel der deutschen Revolution
sprach am 4. März , Donnerstagabend , Pg.
Lösche aus Leipzig in glänzender Rede. Der
große Raum der Turn - und Festhalle war
gut besetzt. Bericht eingehender Art folgt.

Die Diakonissen 50 Jahre in Wildbad
Die Wildbader evangelische Diakonissen¬

station kann in Liesen Tagen auf eine 50jäh-
rige Wirksamkeit in Wildbad zurückblicken.
Ihre Gründung geht zurück auf die Bemüh¬
ungen des Stadtpfarrers Härle. Er hat in
Wildbad in den Jahren 1886 bis 1800 sein
Amt ausgeübt . Am 23. April des Jahres 1887
haben die ersten zwei Diakonissen von der
Evangelischen Diakonisseuaustaltin Stuttgart
die segensreiche Krankenpflegehier ausgenom¬
men. Sie kam sowohl den Einwohnern wie
auch den Badegästen zuteil. Träger der Ein¬
richtung war von Anfang an der Kirchen¬
gemeinderat; doch hatte die Stadt Wildbad
(Stadtverwaltung ) alle die Jahre hindurch in
dankenswerter Weise sich mit einem ansehn¬
lichen Betrag daran beteiligt. Zur Deckung
der Kosten ist bis vor zwei Jahren von den
Badgästen und den vermögenden GemeinLe-
gliedern ein Verpflegungsgeld erhoben wor¬
den. Die unvermögenden und arbeitslosen
Gemeindeglieder sind stets unentgeltlich ver¬
pflegt worden. Seit drei Jahren besitzt Wild¬
bad eine „freiwillige Krankenhilfe", die mit
regelmäßigen Beiträgen einen wesentlichen
Teil der Kosten bestreitet.

Viele von den Schwestern, die in Wildbad
in diesen 50 Jahren ihren Dienst der Näch¬
stenliebe getan haben, stehen noch in Lestem
Andenken, vor allem die unvergeßliche, ver¬
ehrte Schwester Karoline.  In großem
Segen hat sie hier 27 Jahre gearbeitet.

Lange Jahre haben die Diakonissenschwe¬
stern im Diakonissenhaus in der Wilhelm¬
straße gewohnt; erst nach dem Krieg, nach 1919,
mußten sie umsiedeln. Seitdem wohnen sie
im alten Rathaus in der Uhlandstraße.

Aus Anlaß des 50jährigen Bestehens soll
eine schlichte Feier  mit einem Familien-
abend gehalten werden und zwar am 6. März
1937, einem Samstag , im Bahnhofhotel Frey.
Am 7. März , Sonntag , folgt dann ein Fest¬
gottesdienst. Hier wird der Vorstand der
Evangelischen Diakonissenanstaltin Stuttgart,
Pfarrer Walz, die Festpredigt halten.

Hauptversammlung des MEV.
„Liederkranz"

Herrenalb, 5. März . Im Hotel zum „Küh¬
len Brunnen " hielt am letzten Samstag der
Männergesangverein „Liederkranz" seine jähr¬
liche Hauptversammlung  ab . Der
hübsch geschmückte Saal war mit sämtlichen
aktiven und einer Anzahl passiver Mitglieder
gut besetzt. Vereinsführer Schweizer  be¬
grüßte die Versammlung herzlich. Nach der
Totenehrung für die aus unseren Reihen ge¬
schiedenen passiven Mitglieder C. A. König,
Friedr . Meck und Adolf Hauber ging der
Vereinsführer zu seinem eigentlichen Jahres¬
bericht über. Diesem zufolge hat sich der
Mitglioderstand der aktiven Sänger erfreu¬
licherweise gehoben, während die Zahl der pas¬
siven Mitglieder zürückging. Durch energische
Werbung soll dieser Ausfall ausgeglichen
werden.

Der Verein hat ein äußerst arbeitsreiches
Jahr hinter sich. Bei den mehrfachen natio¬
nalen Feiern hat sich der Verein selbstver¬
ständlich und jederzeit zur Verfügung gestellt.
Außerdem trat er öfters in Tätigkeit bei
Hochzeiten und Beerdigungen, nicht allein bei
seinen Mitgliedern sondern auch auf Wunsch
bei sonstigen Bürgern unserer Gemeinde.
Einen Markstrin in der Geschichte des Ver¬
eins bedeutet die Fahnenweihe am 29. 12. 35,
bei der eine ganze Anzahl Nachbarvereine an¬
wesend waren und welche nach den verlesenen
Protokollen glänzend verlief. Anstelle des
nebenberuflichen Chormeisters wurde ein
hauptberuflicher Chormeister — Herr Karl
Reister aus Weiler — musikalischer Leiter des
Vereins, was sich in jeder Beziehung günstig
auswirkte. Außerdem mußte der bisherige
Schriftwart Weißinger wegen Wegzugs durch
Sangesbruder Wilh. Boos  ersetzt werden.
Die vom Sängerbund herausgegeLenen Satz¬
ungen wurden einstimmig angenommen. Vor¬
stand Schweizer ging dann auf die Arbeit im
neuen Fahre ein. Im Vordergrund steht hier
das 75jährige Jubiläum deS Vereins, ver¬
bunden mit einem Wertungssingen und dem
Kreissängertag, welches ursprünglich am 5-/6.
Juni L. I . stattfinden sollte, nun aber zurück¬

verlegt werden mußte auf den 29. und 30. Mai
1937. Dieses Jubiläum erfordert viel Vorbe¬
reitung — Gesangsproben, Festschrift usw. —.
In der Hauptsache sollen die neuen Chöre ge¬
sungen werden, welche das eigens für das 12.
Deutsche Bundessängerfest in Breslau geschaf¬
fene Liederheft enthält . Der Besuch dieses
Bundesfestes in Breslau vom 28. Juli bis 1.
August durch 15 Sänger ist geplant.

Die von Sangeskamerad Kälin  geführte
Kasse zeigt das übliche Bild der Vereinskassen:
Großen Mangel an Ueberfluß! Schriftwart
Boos  verlas auf Wunsch einen Teil seiner
Protokolle.

Bei der Vorstandswahl wurde der bisherige
Vereinsführer mit allen Stimmen auf weitere
drei Fahre wiedergewählt. Der neugewählte
Vorstand dankte für das ihm bewiesene Ver¬
trauen und berief sodann seinen bisherigen
Beirat sowie die Kassenprüfer wieder. San¬
geskamerad Bairl  dankte dem Vereinssührer
im Namen aller Mitglieder für seine auf¬
opferungsvolle Tätigkeit für den Verein. Die
Aussprache drehte sich ausschließlich um das
75jährige Jubiläum und um Breslau . Bür¬
germeister Dr . Eisenbraun  wies auf die
Bedeutung des deutschen Liedes und aus das
Zusammen fallen des 75jährigen Vereinsjubi¬
läums mit dem 50jährigen Stadt -Jubiläum
im Jahre 1937 hin und sagte dem Verein
seine Unterstützung zu. Zur Abwechslung
waren zwischen die Verhandlungen verschie¬
dene meisterhaft vorgetragene Chöre einge¬
schoben, so daß der geschäftliche Teil schön
umrahmt war . Der Vorsitzende schloß den
offiziellen Teil der Hauptversammlung mit
dem Gedenken an unseren Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler mit einem dreifachen
Siegheil. Der gemütliche Teil, bei dem selbst¬
verständlich noch manches Lied gesungen
wurde, dauerte noch ziemlich lange. Im Gan¬
zen nahm die Versammlung einen harmoni¬
schen und raschen Verlauf. Schü.

Die hiesige Luftschntzschule hat in den ihr
zugeteilten 6 Gemeinden Langenbrand, Kap¬
fenhardt, Bieselsberg, Ober- und Unter¬
lengenhardt und Schwarzenberg in 8 Lehr¬
gängen die Grnndschulung der Luftschutzhaus¬
warte vorgenommen und dabei im ganzen
538 Personen , 204 Männer und 334 Frauen,
als Luftschutzhauswarte ausgebildet. Die
Schulung ist reibungslos verlaufen. Es konnte
dabei festgestellt werden, daß die Teilnehmer
gerne ihre Zeit und Kraft in den Dienst der
Sache gestellt haben. Die Kameradschafts-
abende haben sich zum Teil zu echten Dorf¬
gemeinschaftsabenden gestaltet.
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Unterlengenhardt , 4. März . Die Luftschutz¬
schule Schömberg veranstaltete hier vergan¬
gene Woche ihren 8. Lehrgang zur Grund¬
schulung für Luftschutzhauswarte.
33 Personen , 18 Männer und 15 Frauen , ha¬
ben die Grundschulung durchlaufen. Die
Teilnehmer haben mit großem Interesse von
den einzelnen Sachgebieten Kenntnis genom¬
men und viel gelernt . Das zeigten sie am
letzten Tage bei der AbschlußüLung. Den Ab¬
schluß des Lehrgangs bildete ein Luftschutz-
kameradschaftsabend im „Adler", vor dessen
Beginn Bürgermeister Kugele  noch einen
allgemeinen IleberLlick über die Notwendigkeit
des Luftschutzes gab und dann in feierlicher
Form sämtliche Teilnehmer als Luftschutz¬
hauswarte verpflichtete.

Xarlsrulier
Zwei Neubauten wachsen

Wenn das Dritte Reich die Kraft und
Größe der Nation in der Baukunst zum
Ansdruck zu bringen trachtet, so sind die bei¬
den im Bau begriffenen Gebäude der Reichs¬
behörde als wahre Repräsentanten hiefür an¬
zusehen. Wuchtig und alles überragend steigt
der nahezu 50 Meter hohe Turm der Reichs-
postdirektion am Ettlinger Tor in die Höhe.
An den Dachgesimsen des Hauptgebäudes ent¬
lang entstehen zur Zeit nach Entwürfen des
Bildhauers Fritz Hofmann prächtige Bild-

Ortsgruppe Herrenalb. Die Mitglieder
werden nochmals auf die öffentliche Groß¬
kundgebung im Städtischen Kursaal am
Samstag den 6. 3. 37, abends 8.15 Uhr. hin-
gewiesen.
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Für die Feldschere der Gefolgschaften1 und
4/126 ist am Samstag den 6. März 1937 Feld¬
scherdienst. Beginn 18 Uhr.

Der Bannfeldscher.
BdM und IM . Werkreferat des Rinaes

1/126. Achtung! Achtung! Sämtliche JM-
und BdM -Führerinnen arbeiten mit ihren
Mädeln in den nächsten 14 Tagen noch ans
die Obergau-Werkausstellung. Die Arbeiten
müssen dann spätestens bis zum 20.März beim
Untergan sein. Anschrift: Jgn . Lisl Wagner,
Untergau 126, in Freudenstadt, Babnhof-
straße 17, Abt. Werkarbeit. Von jeder Mädel¬
schaft erwarte ich die vorgeschriebenen vier
Arbeiten. Die Ringwerkreferentin 1/126.

hauerwerke. Die straff gezogenen Linien der
Fronten wirken gesammelt und zwingend zu¬
gleich. Emsig wird auch an dem massiven
Baublock des Arbeitsamts in der Kapellen-
straße gearbeitet. An den beiden 3 Meter
hohen, in der Vorderfront eingemauerten
Steinblöcken werden nach Entwürfen des
Bildhauers Egler überlebensgroße Figuren
ausgehauen.

Hoher Besuch
In der letzten Woche war der Oberbefehls¬

haber des Heeres, Generaloberst Freiherr
von Fritsch, zur Besichtigung der Karlsruher
Truppen hier eingetroffen. Während des
Aufenthaltes hatte der Oberbefehlshaber mit
seiner Begleitung im Hotel „Germania " Woh¬
nung genommen. Me beiden Doppelposten
vor dem Haupteingang bildeten tagsüber
einen .Hauptanziehungspunkt für unsere Ju¬
gend.

Große Jagdausstellung
Angeregt durch den Landesjägermeister

wird vom 12. bis 14. März in den Raumen,
der „Eintracht " die Landesjagdausstellung
stattnnden. Wertvolle Anregungen und in¬
teressante UeLerblicke über Badens Wildbe¬
stand, Wildkrankheiten, Jagdwaffen , Geräte
und Jagdbilder machen die Ausstellung sehens- ,
wert. Aus allen Teilen Badens werden die
schönsten Gehörne und Geweihe hierher kom¬
men. Die Ausstellung ist für jedermann
kostenlos geöffnet.

Erstes deutsches Volksmusikfest
An Pfingsten werden alle instrumentalen

Volksmusikvereinigungen sich zum erstemnal
in Deutschland zu einer grossen Kundgebung
hier treffen. Es wird also Gelegenheit sein,
unsere Volksmusik von allen Seiten und in
jeder Aeußerung vom Laiensinfonieorchester
bis zum Mundharmonikachor kennen zu ler¬
nen. Gleichzeitig find in natürlicher Bindung
hierzu ein volkstümliches Trachtenfest, Mor¬
genfeierstunden, Kameradschaftsabende ange¬
setzt.
Wertuugsfingen des Karlsruher Sängerkreises

Das erste große Pflichtwertungssingen des
Karlsruher Sängerkreises wird am Sonntag,
6. Juni , in der großen Festhalle abgehalten.
Jeder Verein wird mit zwei selbstgewählten
Liedern, darunter ein Volkslied, auftreten.
Als gemeinsame Aufgabe für alle Vereine
wird ein neues Chorlied gewählt, für dessen
Einstudierung sechs Wochen Zeit gegeben wird.

Neue Filme
Anny Ondra mit ihrem neuesten Film:

„Ein Mädel vom Ballett " zaubert unter der
Spielleitung von C. Lamau ein ganz ent¬
zückendes Lustspiel aus der Zeit des alten
Berlin hervor ; dazu ein beachtenswerter
Kulturfilm sichert den Union-Lichtspielen
starken Zulauf.

Ein neuer Amerikaner-Großfilm : „Der
letzte Alarm " in dem Capitol -Konzerthaus
übertrifft die seitherigen an Inhalt , drama¬
tischer Wucht und ausgeprägter Bildhaftigkeit.
Ein Film, der wieder Format hat und nicht
so schnell aus dem Gedächtnis schwindet.

-Lkb '.
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(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Bei einer guten Tasse Kaffee  ist
ein biederer Geschäftsmann unangenehm ge¬
stört worden. Die Gasmänner waren da und
wollten die Gasuhr abstellen, weil daS rück¬
ständige Gasgeld nicht bezahlt war. In seiner
Wut hängte sich der also „llebersallcne" an die
Telefonstrihhr und „sprach" mit dem zustän¬
digen Beitreibungsbeamtcn. Die Worte sind

nicht abgewogen worden, denn sonst hätte der
Wutentbrannte nicht ins Telefon hinein-
schreien können: „Ihr habt mir zwei Scheren¬
schleifer geschickt!" Das war eine Beamten¬
beleidigung, die der brave Geschäftsmann vor
dem Einzelrichter zu verantworten hatte. Die
Höhe der Gasrechnung hätte mit der Geld¬
strafe von 20 NM . ganz gut bezahlt werden
können.

Ein G emü 'ts men  sch ist der verhei¬
ratete, 26 Jahre alte Karl Hannewald in
Pforzheim, der sich wegen Nückfallbetrug zu
verantworten hatte. Mit der grössten Seelen¬

ruhe stellte er sich vor den Richter, gairz so,
als ginge ihn die Anklage wegen Rückfall¬
betrug recht wenig an . Der gute Mann hatte
sich einen Opelwagen gekauft und sich von
einem Freunde einen Wechsel in Höhe von 120
Reichsmark girieren lasten, weil er den Wagen
nicht ganz bezahlen konnte. Als Sicherheit
hatte sich der Wechselgeber das Eigentums¬
recht auf den Wagen Vorbehalten. Ohne sein
Misten hat Hannewald den Opelwagen gegen
einen Wagen anderes Systemes eingetanscht,
so dass ihm die Sicherheit entzogen war . Den
Wechsel hat der gutmütige Dritte selber ein¬

lösen müssen und Geld hat er vom Beschul«
digten H. nicht erhalten können, er war also
um die 120 RM . geschädigt. Der Angeklagte
hat sich dann noch weitere Betrügereien ge.
leistet. Ein Bedienungsfräulein hat er um
die Zeche von 7 bis 8 RM . betrogen, einer
Frau hat er einen alten Staubsauger verkauft
und den Erlös teilweise in seine Tasche gesteckt.
Da Rückfallbetrug vorlag, hatte der Ange¬
klagte eine Zuchthausstrafe verwirkt. Er kam
nochmal! mit Gefängnis davon. Sieben Mo¬
nate wurden als ausreichend angesehen. Es
ist die letzte Warnung.
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Grobe öffentliche

Kurldgebun
-er Ortsgruppe Serrenalb

Samstag den 6. März 1937 im städtischen Kursaal mit
dem Reichs-Stoßtruppreduer Fritz Lösche» Leipzig.
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht, die Einwohnerschaft
wird eingeladen. Ortsgrnppenleitung.

Morgen abend in der Turnhalle der lustige

..See Kamps
mit dem Seachen"
(der Gräfin Drachenstein)

vorgeführt. Saalöfinung7'/, Uhr. Saalschluß8'/« Uhr.
Besucht diesen spassigen, humorvollen Film!

Ortsfilmstelle der NSDAP-

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg e . V.

Für den Lehrtrnpp findet der Dienst heute
abend um 20 Uhr in der Turnhalle Natt.

Der Führer der Wehr.

W s l d b a d.
Jur Feier des Svjährigerr Bestehens der

Ev. Diatonissen-Slation
wird am Samstag  den 6. Mörz, abends 8 Uhr, ein

Aar-Mett
gehalten werden. Dazu werden alle Freunde unserer Sache
herzlich eingeladen.

Der Vorstand : Dauber.

>vjIäbaä , den 5. Närr 1937.
^oetss - NnllSigs.

Verwandten, preuncisn unci gekannten clie traurige
Kackriclit, ciak unsere liebe Schwester, Schwägerin unci
Dante

H/SMsImine MSxinDSi'
gestern morgen h,8 Lkr im Mer von 74 fahren nach
langem, schweren lleicken sankt verschieden ist.

vis trsusrneisn ttintsrkliodansn.
keerckigunA: Samstag mittag 2 ilkr aut äem IValckkrieckiiok.

wiell ^ kur düs
t>.krichsktraLrn sammiunq

t?s/ehsssni/sf
Sonntag , 7. März
Hasenkonzert
Zeitangabe, WetterberichtGymnastik
.Bauer , hör intSende»ans«
Evangelisch« Morgens«!«
Dentsch« Weltscha«

I.
Die wirtschaftliche Frei¬
beit der Nation

H.
Die soziale Kreitzelt derNation
Morgenseier der Hltler-
FröbNAe Moigenmusik
„Zur Feier des Tages"
Johann Sebastian Bach
Mnlik am MittagKleines Kavitel der Zeit
Mnlik am Mittag
„Zehn Minute«
Erzeugungsschlacht"
.Zwei Ritter ohne Furcht
und Tadel"
„Ans Lade« «. Werkstatt"
..Was gibt's Neues?"
Sonntagnachmittag
ans Saarbrücken
„So schlafe«««.
d» kleine. . ."
Abend- und Wiegenlieder
„Beim Schwobawirt isch
Nochzeit beut"
Turnen nud Svort
„Wie es euch aesällt"
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
„Wir bitten ,«« Tan,"
-2.00 Nachtmnsik

Montag , 8. März
8.00 CSoral

Zeitangabe. Wetterbericht8.05 Gymnastik
8.30 Frübkouz-rt
7.00—7.10 Friibnachrtchten
8.00 Wafseritandsmeldungen8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Märsche ans alter und

neuer Zelt
9.38 „Soll «nsere Tochter die

FrauenarbeltSschnl-
besuchen?"

9.15 Sendepause
lO.00 Kalif Storch

«.00
8.00
8.0S
8.25
8.15s.oo
9.80

10.00
10.80
11.00
11.80
12.00
13.00
13.15
13.50
11.00
11.45
15.00
16.00
18.00

18.80
19.30
20.00
22.00
22.30
21.09-

10.30 Senievanse
11.30 „Für dich, Bauer!"
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeit, Nachrichten Wetter
13.15 Schlobkonzert
11.00 „Allerlei von Zwei b!S

Drei"
15.00 Seudevanse
18.00 Mnlik am Nachmittag
17.00 Badische Komponisten
17.15 Erwin Wtttftock lieft an»

seinem Buch: „Die
Freudschaftv. Kockeldnrg"

18.00 Untertzaltnngskonzert
19.00 Schallplattenkabarett
19.15 „Frotze Kleinigkeiten"
20.09 Nachrichten
29.10 „Die widerspenstig« Kail"
20.50 DaS Mnsikkorvs der

Leibstandarte Adolf Hitler
21.09 Deutsche WeltlLa»

„Die wirtschaftlich« Frei-
beit der Nation"

21.15 Tanzmusik
22.09 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
21.00- 2.00 Nachtkonzert

Dienstag , S. März
s.oo liberal

Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gomnaftik
8.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Friibnachrtchten
8.00  Wasserüandsmelbungen
8.05 Wetterbericht. Bauernfnuk
8.10 Gymnastik II
8.30 Moraenkouzert
9.80 Sendepause

19.00D«-. Früblinasschlacht
10F ^ glisch für die Oberstufell .ko Sendepause
11.80 „Für »Ich. Bauer l"
12.00  Mittaaskouzert
13.00 Zeit. Wetter. Nachrichten
13.15 Mittaaskouzert
11.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"
15.00 Sendepause
18.00 Mnklk am Nachmittag
17.00 „Bon Blume« «. Tieren"
17.30 Mnslzierftnnd«
17.15 „Der Sammler"
18.00  Konzert
19.00 „Zauber der Stimme"

W. Domgraf-Fabbaender

19.10 Schaffend« Jugend trittani — Hörberichte von
den Ortswettkäuipsen de»
Retchberufswettkampse»
in Baden

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Ännt und beiter
21.00 Orchefterkonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Politische Zeitungsschan
22.10 Tan,- und Volksmusik
21.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 1v. März
8.00 Cb-ral

Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik
6.30 Frübkonzert
7.00- 7.10 Krtilinachrtchtcn
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht. Banernfunk
8.10 GymnastikH
8.30 Mnftkalilche Frühstücks¬

pause
9.30 Sendepause

10.00 Lieder vom Reich ,
10.30 Sendepause I
11.30„Kür dich. Bauert"
12.00 Mittaaskouzert
13.00 Zeit, Wetter. Nachrichten
13.15 Mittaaskouzert
11.00 „Allerlei von Zwei b!S

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Bunte Musik am Nach¬

mittag
17.00 „Wer will hinterm Ofen

übe«, wen« daS schön«
Frübiahr kommt"

17.30 Lied-rftnnde
17.50 „18 Minute« Deutsch" tö.)
18.00 ,.linier ftngendes.

klingendes Frankfurt"
19.15 Väter und Töchter:

„Klara Schumann bat bei
ibrem Vater Klavler-
ftuude"

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der lungen

Nation. „Jahrgang 1911"
20.15 „DaS Grammophon"
21.15 „Königin der Instru¬mente
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Svortberich'
22.30 UnterbaltuugS. und

Tanzmnsik
21.00- 2.00 Nachtmusik

Sportplatzb. Windhof.
Sonntag nachmittag2 30 Uhr

Freundschaftsspiel

VrSkenksuLSi,
Meister der Kreisklassr 2.

MW , lsktr . Mtkl!
Büfetts ab 88 Mi>.put Plüsch,
fofa 19 Mir. Ersenbett 9 Mk..
Matratzen ad 19 Mk., Wasch¬
kommode mit Marmor 18 Mt,
Küchenschrk. 18 Mk.. Chatte
longne , neu aufaearb 26 Mi
Schränke» Tische. Stühle.

Kästner , Karlsruhr
Möbelgeschäft, DouglasstratzeS

fsMeil-kkstte
billigst vom

I » steiell - st«h« eiMk
kkorrdelm, Hensllllvntr.
neben vka

vsk§ckv,incjsn 6u5ck
kkULkt»

8elnvsnsn « sik

dkouendürg: Apotheke; öirken-
keick: Apotheke; IVIlctbaä: pri-
sier-8alon Ttäkrinxer; llbcrharck-
Orogeris Apotheker klappert;

8cdSmberg : Apotheke.
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Wildbad.
Am Sonntag den7. d». Mt«.,

nachmittags3 Uhr, findet im Gast»
Haus zum „Anker" (Neben¬
zimmer) eine

WeMersWmlW
statt verbunden mit einem Vortrag

über
„Die Ziegenhaltuna im

Bierjahrespla « .
Hiezu sind sämtliche Ziegenhalter

und Interessenten, auch Frauen,
freundi. eingeladen.

Das Heimatblatt sollte i,i
keinem Hause fehlen!

B i r k e n f e l d.
irvigen « . dreiblätterigenKleejamen
wie sämtliche Eartensamen

st
Karl Kall,

Gem. Warenhandlung.

Wildbad.
Zwei kräftige

Junge«
im Alter von etwa 16—17 Jahre«
können Beschäftigung finden.

Windhof-Sägewerk.
Schwann.

Kräftiger

»Jungs
mit guten Schulzeugnissen findet
angenehme Lehrstelle mit Kost und
Wohnung.
Gottlieb Gentner » Gärtnerei.

Anerkannter Lehrbetrieb.

Neuenbürg.
Suche sofort ein nettes, jünger«

zur Mithilfe im Haushalt.
Zu erfragen in der„Enztäleck-

Geschäftsstelle.

Sommerliche

! od. s Zimmer-
Wohnung

,u vermieten.
Architekt Fange,

Laimbach, EchömtergerStraßi

t 'Den Bewerbungen me-
Vwllftllll ! mal» OriginalzeugnU«
beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschrift» ,
Originale können verlorengehe». Wir über¬
nehmen sür deren Wiederbeschaffung dem!
Haftung Lichtbilder soll«» aus der Rm-
seile den Namen de» Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermiedenwerden.

Verlag „Der Enztäler",
Neuenbürg WUrtt.

l-Küpsn-Osms u. 3öifs
vorrOgl. t-isutpllsgsmltlsl. soit iidsi
20  sanken bestens bswefilt bei

-kleoliie
^usseblsg. ^ uncjseln uŝ .

I» Wiittti-icl: llderharcl-OrokSne
Hpotk. H. plappert.

In Lalmback: l) rog. llartti.
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